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Eine psMifchs BetvaGtuns

Ängsten joll bekanntlich das „lieblich  e" Fest sein.
^ Himmel, strahlendem Sonnenschein, mit ,roh'
& sorgenlosen Menschen, die sich am frischen Grün der"der - — rund Wiesen ergötzen.

IC «, fo sollte  es sein. Und so steht es auch in den
Mgedichlen und in den Pfingfterzählungen . Die Wiek-

üe .lich meist anders . Dabei denken wir nicht ar
;eb. " -.c»v^ etier, weil wir nicht wissen wie es werden wird und

der ‘Krhin die Hoffnung haben dürfen , daß der vorschr-fts-
IPfinostionnenschein  sich pünktlich einstellt. Aber von

L » Menschen  wollen wir reden. Von den Menschen
und ~ !®'e >

, l°Uen
II J Hy c ii lUUUtll UVl V ^VwVH « ^ > ,

-je wir jagten , fröhlich und sorgenlos hinausmarschie-

i u. Ast'
mol i»er

in Gottes wunderschöne Welt.
er ft o ck ich schon !" Fröhlich ûnd sorgenlos
es sem könnte in einer Zeit , da Frau Sorge Gast

? Millionen deutscher Familien , die sich das früher n>e-
»b hätten träumen lassen, in einer Zeit , da 5,5 MillionenI . yatten träumen lasten, IN einer «Jeu, vu o,,>» »wu«
«./ ^fähiger und arbeitswilliger Menschen ohne Belchaf-. .V _ V_ _ tn niof orfinlteil kön-

■a sind und von den anderen nur so viel erhalten kön-
sie und ihre Familien nicht gerade verhungern , vs>

^wunderlich , wenn in solcher Zeit keine rechte Pfingst-
^ aufkommen will in den Herzen der Menschen?

□e, & lor  n -cyl rwerwlnoen lu^r. onueia j ûuet î u*. |M vm..
M Mas Erbübel , unter dem das deutsche Volk zu -e-ven

/ Eine schmerzliche Erkenntnis , doppelt schmerz.ich

Jet auch abgesehen von diesen wirtschaftlichen Sorgen
. °uch sonst die Welt nicht gerade im Pfingstglanze om

Da ist am Donnerstag die kurze Reichstagstaaunr
L.E>Nein schrillen Mißklang zu Ende gegangen, besser ge-
^ aussinandergebrochen. Mit einem Mißklange , de-
M einmal die ganze beklagenswerte Zerrissenheit dee
Wien Voltes blitzartig aufzeigte, jene unselige p,er-
WNg. die sich leider auch in Augenblicken höchster nativ-

^Vot nicht überwinden läßt . Innerer Hader war ja von

Zeitpunkt , da treues Zusammenftehen aller « lande
unseres Volkes in Stadt und üand fo tniei

wie kauin jemals zuvor!
l *rgeftalt ist der Ausblick in die politische Gegenwart
f« erfreulich und wenig tröstlich und darum auch wenig
Mlich (?r -ft es um so weniger , als man auch noch
b Anzeichen einer Besserung sieht, keinen „Silberltret-
°Ni Horizont". Wirtschaftlich nicht, außenpolitisch mch!
'"Nenpolitisch leider erst recht nicht!

ß!K'n
ist zu tun ? Sollen wir uns verzweifelt jener ge

H .WI Hoffnungslosigkeit in die Arme werfen, . ... .
Ui.d dumpfen Resignation , die man heute ,a schon
viel zu häufig in unserem Volke antrisst ? Nein und

‘Ja «!» Nein ! Erinnern wir uns vielmehr gerade heute

lener

, daß ' Pfingsten des F e ft des Heiligen Ge
st- Des Heiligen Geistes, dessen Feuer uns allem in-

^ l-tzt, den Widrigkeiten der Zeit uns entgegenzusteni-
Deutschland darf  nicht untergehen und Deutschland

«k- nicht untergehen , wenn das ganze  Volk feine
C dem Pfingstgeiste öffnet, dem Glauben an die

Zukunft , dem eisernen Wollen, unser VaterlandI 5t  groß und glücklich und frei zu niachen!
aewiß muß politischer Kampf sein. Denn ohne

Leben, ohne Kampf kein Fortschritt . Aber —
sei das Pfingstfest wegweisend — der politstche

Muß ein K am p"f des G e i st e s bleiben und darf
M einem K^mpf der Fäuste werden, wenn ein Volk

k er  nicht zu Grunde gehen soll! Und in großen Tagen.
Oot es um Sein oder Nichtsein der Nation und des

es  geht , ha! der politische Meinungskampf ganz zu
mutz eine Einheitsfront  aller deutschenuv,i, lNUß eine im  u i; c i i s i ^ ‘

'*r und Frauen erstehen unter der Parole : „Ueder
ics

Kursen
Vaterland !"

% e-ien mir glauben, daß solche Gesinnung , wie sie
«i August 1914 in allen deutschen Herzen lebte, wie-
>», ^ Pal Wirklichkeit wird ? Wir dürfen  daran gmu-

müssen  daran glauben , auch in der heutigen
» Zerrissenheit und Zerklüftung — denn sonst muß-
?!C 'r an der Zukunft unseres Volkes verzweifeln. Der
C e allein genügt freilich noch nicht. Wir müssen auch
C Mitarbeiten,  solche Gesinnung herbeizuführen.V tönn mittun, wenn er in seinem Kreise— und sei
' »iî uch „ och so klein! — an der Wiedererweckung desuuu; (u uchk — 1 ^

Istch Gemeinschaftsgeistes arbeitet.
ist unser Pfingstwunsch der : möge mit!' III Ull | 9-9 'PI . ri ^

>ex Psingstglocken der Heilige Geist deutscher Var
dem

deutschen Opfermuts und deutscher Schicksals-■i . . r /i - .. U .i I ’TNn »y  nhor ft 'öis
Allheit in unsere Herzen einziehen! Dann , aber srei-nur dann braucht es uns um das Schicksal des

Voltes , um die Zukunft des deutschen
Lltig*bange zu sein. Dann kann Pfingsten a

Vaterlan-
auch in die-» tf r All VUI . ^VUIIII 1V4. 1.V . . . / -

l Chbe.n Zeit für uns zum„lieblichen Feste" werden, das
* ii. -" jo[[ Ivt nliirffirf ^ mi TflilClt

VU | IU UM 5  QIUII „ «. VS. . .« ; » . » VV- I- '
Uril ^ und das es in früheren , glücklicheren Tagen
L, gewesen ist. In diesem Sinne trotz aller Müden
^ age« der Zeit:

Gesegnete Pfingsten!
P o l i t i c u 5.

Zur Lage im Reich.
Rach dem Rücktritt Groeners als Wehrminister . — Allerlei
Mutmaßungen und Kombinationen . — Ein amtliches De¬

menti. — Was das Ausland meint.
Berlin , 14. Mai.

Der Rücktritt Groeners  von dem Amte des
R e i chs w e h r m i n i st e r s hat allgemein großes Auf¬
sehen erregt und wird in der Presse aller Parteischattterun-
gcn eifrig besprochen. Verschiedene Zeitungen behaupten,
der Rücktritt sei darauf zurückzuführen, daß verschiedene
Generäle  des R c i chs w e h r m i n i ft e r i u m s —
darunter der Chef der Heeresleitung General v. H a m m e r-
st e i n und General v. Schleicher — Groener hätten
stürzen wollen, weil sie nicht nur die nationalsozialistischen
Sturmabteilungen , sondern auch das Reichsbanner
hätten verbieten wollen. Groener fei aber g e g e n ein
Reichsbannerverbot gewesen. Diesen Meldungen gegenüber
wird amtlich  mitgeteilt , daß dem Rücktrittsgesuch Groe-
ucrs kein  Schritt der erwähnten Generäle vorausgegan¬
gen sei. Die gegenteilige Behauptung sei unwahr und ent¬
spreche nicht den Tatsachen.

Die Tatsache, daß Reichsminister Groener das Reichs¬
innenministerium beibehälk, wird damit begründet , daß es
auf die Dauer nicht angängig gewesen sei, das unpolitische
Amt des Reichswehrministers und das politische Amt des
Reichsinnenministers in ein und derselben Hand zu »erei-
niaen . Wenn Groener nunmehr das Reichswehrmnnstermm
abgegeben habe, fo bestehe die Möglichkeit, dieses Ministe¬
rium völlig unpolitisch, dos heißt durch einen rein m'.litari-
fchen Fachmann zu besehen. Auf diese Weise werde der völ¬
lig unpolitische Lharaktec der Reichswehr noch starker betont
als das bisher möglich gewesen sei.

In diesem Zusammenhang erwähnen wir noch die nach¬
stehende halbamtliche  Mitteilung : Von zuständiger
Stelle wird nochmals darauf hingewiesen, daß das Ruck-
trittsqesuch des Reichswehrministers Groener auf feinen
eigenen Entschluß  zurückzuführen sei. Bereits vor
zwei Monaten habe Minister Groener anläßlich eines Vor¬
trages beim Reichspräsidenten diesen wissen lassen, daß er
die Absicht habe, in absehbarer Zeit von seinem Posten zu-
rückzutreten, um sich anderen Aufgaben widmen zu können.
Dis zur anderweitigen Besetzung des Reichswehrmmifte-
riums werde Groener die Geschäfte als Reichswehrmmifter
weiter führen.

Admiral Röder weitz vsn nichts.
Kiel, 14. Mai.

Während seiner Anwesenheit in Kiel erklärte Admiral
Dr h. c. Räder gegenüber pressc.neldungen, ihm sei nichts
bekannt, daß er als Nachfolger des Reichswehrministers
Groener in Frage komme. Er halte die Nachricht für völlig
unzutreffend. ,

Paris , 14. Mm.
Der überraschende Rücktritt des bisherigen Reichswehr¬

ministers Groener wird in der Pariser Preste lebhaft bespro¬
chen und als ein unbestreitbarer Erfolg der Natio¬
nalsozialisten  dargestellt . Das „Echo de Paris
schreibt u. a., der Rücktritt Groeners unterstreiche die Tat¬
sache daß die^Politik des Reiches immer mehr nach rechts
neige. Der „Petit Parifien "" betont, daß der Rücktritt Groe¬
ners einen erdrückenden Erfolg der Nationalsozialisten bar-
stelle. Die halbamtliche Slgentur Havas erklärt , daß die Ber-
abfchiedung des Reichswehrministers auf die Entwicklung
der Innenpolitik des Reiches sehr weitgehende Auswirkun¬
gen haben werde. Sie stelle eine erste Folge der Wahlen
vom 24. April dar.

Die unerledigten Antröge im Reichstag.
Berlin , 14. Mai.

Der unerwartete Abbruch der Donnerstag -Sitzung des
Reichstages hat zur Folge gehabt, daß eine

Reihe von Rkißkrauensan trägen gegen einzelne
Minister

nicht mehr zur Abstimnuing gebracht werden konnten. Im
Gegensatz zum preußischen Landtag , wo Mißtrauensanträge
innerhalb von 14 Tagen erledigt fein müssen, ist im Reichs-
b'erfür eine Frist nicht gesetzt. Die nicht erledigten Mih-
trauensanträge bleiben also bis auf weiteres liegen.

Es sind dies je zwei Mihkrauensanträge gegen Reichs-
^nanzminister Dietrich. Reichsinnenministec Groener und
Reichsarbeiksminister Skegerwald. sowie je ein Mißlrauens-
intrag gegen den mit der Wahrung der Geschäfte des Au¬
ßenministeriums beauftragten Kanzler Brüning und die
Reicksminister Schiele und Scklanae.

Der Reichstag  hat wieder einmal eine kurze La-
aunq abgehasten — eine Seltenheit , denn die Gefctzge-
bungsmafchine ist ja bekanntlich >m Reiche feit >;ahr^ und
Tag stillgelegt und ' Notverordnungen sind an ihre stelle
getreten . Es gab in den paar Sitzungstagen die,er Woche
eine große politische Aussprache, die, unverhofft und »nge-
wohnt , im zartesten Pianissimo begann , aber freilich flch
sehr bald zu den im Reichstag gewohnteren Fortifstmo und
Furioso steigerte. Am Mittwoch griff der Reichskanzler mit
einer großen außenpolitischen Rede in die Diskussion e.n.
Dr. Brüning umriß nochmals scharf die deutschen außen¬
politischen Forderungen : erstens Gleichberechtigung aller
Staaten aus dem Gebiete der Rüstungspolitik , darum Ab¬
rüstung der anderen Länder auf den Stand , den man
Deutschland in Versailles aufgezwungen hat . und zweitens
Streichung aller Tribute und Kriegsschulden, nicht nur weit
Deutschland nicht mehr zahlen kann, sondern auch weil oas
die einzige Möglichkeit ist, um das völlig aus den Fugen
gegangene Getriebe der Weltwirtschaft wieder in Gang zu
setzen. Wie er das schon am vergangenen Sonntag m einer
Rede vor Berliner Pressevertretern getan hatte, warirte -im.
Brüning auch im Reichstag die Staatsmänner der Gegen¬
seite davor , die Lösung dieser Frage noch weiterhin auf
die lange Bank zu schieben, weil sich sonst Folgen einstellen
müßten , die nicht nur für Deutschland, sondern für die
ganze WeU katastrophal wären . Die Warnung des Reichs¬
kanzlers richtet sich, wie die Dinge liegen, in erster vinie
an Frankreich , dessen Regierung die Schuld dafür tragt,
daß wir sowohl in der Abrüstungs - wie in der Trioui-
fraqe nun schon seit recht langer Zeit auf der Stelle treten.
Die Kanzlerrede wird natürlich in der Presse viel beipro-
chen. Daß Herr Dr . Brüning von der Lausanner Repara-
tionskonserenz, die Mitte Juni beginnen wird , mit einem
gewissen Optimismus sprach, gibt verschiedenen Blattern
Anlaß ,zu der VeruiutuiP , die privaten Gespräche der
Staatsmänner in Genf hätten bereits gewisse Zusagen ge¬
bracht, üoer die die Oeffentlichkeit nicht unterrichtet worden
sei-

Zu den i n n e r p o l i t i s che n F r a g e n hat der
Reichskanzler nur kurz Stellung genommen. Die Oppos^
tionsvretz'e bemängelt das und vermißt vor allem, daß sich
Dr. Brüning nicht zu den großen Problemen der Ar¬
beitslosigkeit und Arbeitsbeschaffung  ge¬
äußert hat . Darüber hatte vor ihm der' R e i chs f i n a n z-
m i n i st e r Einiges gesagt, allerdings nichts Neues . Die
anqekündigte Prämienanleihe , aus deren Ertragnis das
2lrbeitsbefchasfungsprogramm finanziert werden fall, wird
also aufgelegt werden. Wie groß ihr Erfolg iem wird , laßt
sich freilich im Voraus nicht sagen. Politisch bedeutsam in
der Reichslogsaussprache war die Forderung des natwnal-
iozialistifchen Abgeordneten Straffer , feine Partei , hinter
der eine ungeheure Volksbewegung stehe, zur Regierung
heranzuziehen. Straffer widmete auch, was ebenfalls po¬
litisch bemerkenswert ist, dem Reichskanzler ein paar sym¬
pathische Worte , indem er die Lauterkeit der Motive set-
nes politischen Handelns anerkannte , wenn er auch jetbst-
verständlich den Weg. den Brüning geht, ablehnte. Die
Strafferrede hat in der Oeffentlichkeit einiges Aufsehen er¬
regt, weil man in ihr die erste, durch positive Forderungen
untermauerte Bereitwilligkeitserklärung der NSDAP , zur
praktischen Mitarbeit in der Reichsregierung sah, und wett
sie außerdem ln einer ungewohnt maßvollen Fornr oorge-
tragen »vorden ist. Der zweite nationalsozialistische Redner,
der Abgeordnete Goering , zog freilich kurz danach wieder
andere Saiten aus. m? *r über oas Vervot der national*
sozialistiscben Sturmabteilungen sprach. Es kam dabei zu
scharfen Zusammenstößen mit dem Reichsmnenmmister
Groener , der bet dieser Auseinandersetzung aber keinen sehr
glücklichen Tag hatte . Trotz dieses Nachspiels behalten dte
Strasserschcn Ausführungen natürlich ihre Bedeutung . Ob
sich aus ihnen praktische Konsequenzen ergeben, ist aller¬
dings im Augenblick noch nicht zu erkennen.

' " Es verlautet , daß die nächste P o l l f i tzu n g des Reichs¬
tages am 6. Juni ftattfinden werde. Die Nationalsozialisten
und Dentschnationalen waren im Aeltestenrat für die kom¬
munistischen Anträge einqetreten . das Plenum am 19. Mat
tagen zu kasteit. Diese kommunistischen Anträge wurden ,e-
doch abgelehnt, ebenso auch ein nationalsozialistischer Antrag,
den Reichstag auf den 14. Mai einzuberusen.

In Frankreich  hat es einen unerwarteten Wechsel
in der Person des Staatsoberhauptes  geg 'ben:
am Donnerstag letzter Woche wurde der Präsident d»r
französis.hen Republik, D a u m e r , von dem — vermut¬
lich geistesgestörten — russischen Emigranten G o r g u-
l o w meuchlings erschossen. Am Dienstag dieser Wockze
ist dann Senatspräsident Lebrun  zum Nachfolger Räu¬
mers gewählt worden. In Frankreich ist die Wahl ces
Staatsoberhauptes . anntlich nicht wie bei uns Sache des
Volkes, fondern Sache des Parlaments . Es ist hier mchl
der Ort , um zu untersuchen, was zweckmäßiger ist: die di¬
rekte Votkswahl, aus der der Reichspräsident hervorgeht,
oder das französische Verfahren der Wahl des Präsidenten
durch die beiden .Häuser des Parlaments . Man mag sich
übrigens persönlich zu dieser Frage stellen wie man will,
und man mag auch sonst die Grundlinien der ftanzosif.uen
Politik und deren politische Methoden noch ,o sehr verur¬
teilen — imponierend wirkt gleichwohl die Disziplin der
französischen Parteien , die sich immer dann einstellt, wenn
es um wirklich große Dinge geht. Man beachte: Lebrun
ist ein ausgesprochener Mann der Rechten,  ein Freund
und Schützling P o i n c a r e s . trotzdem aber hat der frü-
bere Krieasminister V a i n l e v e . ein icharfer Geaner Le-



■Bruns, ' eine sratTSTDatur, Die als KanDiDakur Der Mnispar-
letcn bereits aufgestellt war , im letzten Moment zuruckge-
^roaen, weil er angesichts des tragischen Anlasses dieser Prä¬
sidentenwahl nach außen hin die nationale Geichlossenheit
bes Parlaments zeigen wollte . Wäre so etwas m
Deutschland möglich?

kann, umfassend gesagt , das Urteil als ein dem

Die Präsidentenwahl war die letzte Tat des derzeitige«
französischen Parlainents , dessen Amtsdauer am 1. Juni
»abläuft . Am vergangenen Sonntag hat der zweite
Wahlgang zur Neuwahl der Kam  m e r llattge-
ifunden , io daß die Zusammensetzung des neuen Abgeordne¬
tenhauses fetzt feststeht . Es hat einen sehr erheblichen Ruck
mach Links gegeben , Herriot.  der Führer der lmksbur-
«erlichen Partei der Radikalen , ist der Sieger , der derzeitige
Ministerpräsident Tardieu  hat eine schwere Niederlage
erlitten Die englische und italienische Presse erhofft von
die em Wahlausgang Konsequenzen für die Außenpolitik.
Sie meint , daß die neue französische Regierung , die >a wohl
eine Regierung Herriot sein wird , sich in den Fragen der
Abrüstung und der Tribute vernünftiger zeigen wird als
Das jetzige Kabinett Tardieu . Wir bedauern , diesen Opti-
7̂ ' smus ' nicht teilen zu können . Mag sein , daß Herr Her-
; ot ein persönlich und in der Form angenehmerer Ver¬
handlungspartner ist als Tardieu — im Grunde aber sind
beide Franzosen und als solche davon überzeugt , daß die
«egenwäriige Ordnung Europas , d. h. die militärische und
politische Vormachtstellung Frankreichs , auf die Dauer er¬
halten bleiben muß . Wenn die wirtschaftlichen  Ver¬
hältnisse Frankreichs nicht zum Nachgeben zwingen  und
wenn England und Italien nicht auf Frankreich entspre-
<hend einmirken . wird es keine grundlegende Aenderung in
>der französischen Außenpolitik geben , einerlei wie der Mi-
misterpräsident künftig auch heißen mag . Das alles wird
sich ja sehr bald zeigen , denn die neue Tributkonferenz wird,
!wie bereits erwähnt , Mitte Juni ihren Anfang nehmen.

Lokales
Flörsheim a. M., den l4 . Mai 1932

Frohe Mussten.
In den Gang des Alltags flechten sich wieder zwei

Feiertage ein: es ist Pfingsten . Goethe hat es das „lieb-
kahe Fest" genannt und in der Tat : Von allen den drei
großen Festen des Kirchenjahres ist gerade Pfingsten am
ineisten vom Walten der Natur bevorzugt . Denn es ist vom
Mai und seinen grünen Blättern , seinen duftenden Blüten und
leuchtenden Blumen umrankt . Schönheit , Anmut iind Wohl¬
gefallen kündet draußen jeder Strauch , jede lachende, be-
ronnte Au , jeder blühende Zweig , jedes jubelnde Lied aus
ver Vogelkehle . Das Herz geht uns aus , wenn wir wieder
ras köstliche Entfalten der wunderbar reichen und mannig¬
faltigen Welt der Notur erleben dürfen , wenn dazu die
rillerschönste Maiensonne lacht und dann drängt sich auch
i-ms wohl ein Lied auf die Lippen , angesichts so vieler Freude
ringsum.

Frohe Pfingsten ! Mit unsichtbaren Buchstaben steht die-
sler Wunsch, den wir an diesem Feste uns gegenseitig widmen,
Über der schön gewordenen Erde des Maien geschrieben.
Pfingstfreude aber klingt und singt auch in den Glocken, die
da am Feiertage zum festlichen Gottesdienst rufen . Wir fei¬
ern die Herabkunft des heiligen Geistes und gedenken seiner
Großtat damals in Jerusalem , als er die Apostel und
Jünger erfüllte und ihnen mit gewaltiger Zunge zu predigen
gebot , auf daß das Wort des Heilandes seinen Sicgeszug
über den Erdball antrete und der noch junge Bauni der
Christenheit sich so mächllg ausdehne , daß er die ganze Welt
beschatte. Pfingsten ist ein Freudentag für den christlichen
Menschen und diese Freude schöpft aus göttlichen Quellen.

Mögen jedem von uns drinnen und draußen ein frohes
Fest beschieden sein!

Flörsheim aufgezwungenes Fehlurteil , geschaffen . ausä ... r ' ~ — «irr*,. ifttfc W NreiSvor '?.
Aussagen gewisser„neutraler" Herren und des Uj fejen Richügle
den, bezeichnen. Wenn auch das Berufungsgericht tn ' , M-immer bewähr,vimSmirt fArofht• iit es uns nicht möglM . »Wich die berühm
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Begründung schreibt : Leider ist es uns nicht mogu°t ü die berühm

beim öffentlichen Gericht . Aussagen unter Eid zu «H
oder wir müssen lt . Satzungen den Aussagen des ^ ch ^ Ä°r°doni. Zahn
ters unter allen Umständen Glauben schenken, so tl1 gj “ »“n sintvrn m
für den Sp .-B . 09 nichts mehr getan , als wie dura) j, ^
W lassen, daß selbst gegen die innere UeberzeugU«̂ Mgewirkung k
Richter auf dem schweren Urteil : „6 Monate A »an !, rooM jau
kation und Antrag aus Ausschließung aus den, -der

Die Wahl des neuen Präsidenten von Frankreich.
Der Präsident des Senats , Albert Lebrun , begibt sich vom
Senatspalais nach Versailles , wo er zum Präsidenten der

Republik gewühlt wurde.

Hause war . Bereits im Jahre 1848 bestand dort ein Turn¬
verein . Im Besitze des am Pfingsten jubilierenden Vereines
befindet sich noch die alte Vereinsfahne von 48, sowie em
Turnerhut aus dem gleichen Jahre.

—r. Elternbeiratswahlen 1332. Die Regierung , Abtlg.
für Kirchen- und Schulwesen in Wiesbaden , hat den Wahl¬
termin für die Neuwahlen der Elternbeiräte auf Sonntag,
den 19. Juni 1932, festgesetzt. Die Kandidatenlisten sind bis
Mittwoch " den 8 . Juni , 12 Uhr . an den Wahlvorstand
einzureichen. Vorher ist eine Elternversammlung abzuhalten.

Morgen sind Sie an der Reihe — Frau Nachbarin!
Ja , gewaschen muß schon werden . Aber — macht man 's
so, wie die Persilwerkc es schon immer empfehlen , dann kann
von Anstrengung wirklich keine Rede mehr sein. Ueber Nacht
die Wäsche mit Henko-Bleich-Soda kalt eingeweicht und
morgens einmal ein Viertelstündchen mit Persil gekocht
damit bleibt Ihnen jede besondere Bleiche erspart.

kation und Antrag aiq Ausschließung aus tum ^ *'5t neue Eesich
bestanden werden muß . Lediglich Rathmann hat 9 ^ ^ D0|, ^ {e
gewonnen und ist jetzt nur noch 3 Monate bestraft . . ftert lDjebei;
hat 6 Monate erhalten . Hartmann , Wißmann und £ j, $ie ffi Iörsf )ein
bleiben wie in 1. Instanz be traft . Demuth -Rüsselsh^ j !% « ’
6 Monate disqualifiziert. Und Lutz? ? Er ist durch.1^ .. r noch_ _ _ ,. „ m1 .''’- n(!(Br il°ß)erfer Ges
entlastende Aussage des Herrn Ezelius ( !) fast ? Presst ru er

^ . . ' Warten mtrji « ^ ^ ich-chen ! ! ! — Komentar überflüssig!
wie das öffentliche Gericht urteilt Dort kann nia» Ifüßenswerte> v- « ->rl <JClluu
Schreiber des Urteils nicht am Schlüsse ironisch ^ Nzminister" ge

wie oas oiseniwye oieiian uneiu . -uun .um ^ .M ^ 'uzenswerte
bloßen Aussagen zu irgendwelchen Gunsten nichts en gesnrc,
Hier muß die Wahrv eit bekannt werden . — Schaff Verlauft

Pfingsten ihr Flörsheimer Fußballer " darunter setzt-- » Ns aus Ci.Sport-Mei» litt Wrsheim
Am 1. Pfingstfeiertag spielt die A-Jugend in Edd^ ^ und Karlsi

erri
A.M I . !p |uiy |i |e»:iiuy i+neu. ine ^ >■> «hu 01

Abfahrt per Rad 12.30 Uhr . Am 2. Feiertag spiele auch
dem Platze an der Jahnstraße um 2 Uhr die Schüler ' ^ ^
Naunheim und anschließend die A-Jgd . gegen W -r> -Nossen  sch
Ein Besuch dieser Spiele kann bestens empfohlen wero

MMull-MWegsoiele zm
Am 2. Pfingstfeiertag begeben sich die beiden 1- !in« %!geTr ^

Handballmannschaften des Turn -Vereins v. 1661 nachts

>Hier müsse d

Schwalbach , zum fälligen und letzten Aufstiegspiel . ^ "3 nckstig
nunmehr 3 Vereine mit 11 Punkten , Flörsheim mit 1 -M -a . '7.. fvT- . XI.*̂ xirx aI»*AM-» rt-wAM4T»rt/v Siii* .i*10nunmeyr o vereine mir rr Punrien , ^ wrsyeon njch,-. ch,«,,
in Führung liegen , ist bei einem cventl . Sieg der Flot ^ , ^ ^
Elf , die Spitze und 1. Stelle nicht mehr zu nehmen. vF .Henn das R
daher dm gesamten Mannschaft , Ehrgeiz und ein ^ ^ Beträne
Durchhalten bis zum Schlußpfiff zu empfehlen , wenn ^ - 9
im entgegen gesetzten Falle cs wahr werden solle unv ü ;iner 1 rr! ,
heim vielleicht aus den 4. Tabellenplatze landen nUv-Mx .„heim tueiiem)! auf ven q-. t̂aoeuenpiaije ianoen sW jMdeUp,,«-
Hoffen wir , uns auf ein Verlassen der Mannschaft , U L . „
in können und den Sieaer am Montan Abend bet lz» Aioiixilixzu können und den Sieger am Montag Abend be> M
Rückkehr zu . beglückwünschen. Der ^ große Autobus ^Ä. pi*va:x.Montag Mittag 1130 Uhr , ab Turner A. H
Wickererstraße . Anhänger können bis 1. Feiertag
12 Uhr zu einem verbilligten Fahrpreis zu diesers JA % f ol, -
Tour melden , resp. Karten sichern, nur noch in bejch' ^ M ^
Zahl , bei L . Lutz, Wickererstraße . Gut Hell!

Sängerheim . Am Pfingstmontag findet wieder mt
kleinen Saale Tanzbelustigung statt . Für Sümmungsmustk
sorgt die Hauskapelle umd für gute Speisen und Getränke
die' Anna und de Adam.

938-Morten 1.
TJK . Nierstein 1. M . -

m. SlörslittW1
DJK . Flörsheim 2.

Turnfest in Wicker. Der Turnverein Wirker feiert an
den beiden Pfingstfeiertagen das Fest seines 25jährigen Be¬
stehens Die Festsolge sieht für den 1. Feiertag vor:  abends
8 Uhr große Jubelfeier , Ehrung der Gründer und Jubilare,
turnerische Uebungen , Gesang - und Mustkvorträge . Der 2.
Feiertag bringt um 2 Uhr den Festzug durch die Ortsstraßen
Hierauf turnerische Vorführungen . Wenn auch der jetzige
Verein sein 25jähriges Bestehen feiert , so muß erwähnt wer¬
den daß deutsches Turnen schon sehr frühe in Wicker zu

Wer ist alt ? Voltaire , der Dichterphilosoph des 18.
Jahrhunderts , bezeichnete sich in seinen Briefen schon mit
wenig mehr als 40 Jahren als einen alten Mann . Die
Menschen des 26 . Jahrhunderts fühlen sich weit jünger . Vol¬
taire hatte sich daran gewöhnt , seine Lebensgeister durch Un¬
mengen starken Kaffees aufzupulvern . Heute bedarf mau
solcher Niittelchen nicht. Man trinkt den coffeinfreien und
vollkommen unschädlichen Kaffee Hag und läßt die körper¬
lichen und geistigen Kräfte aus natürlichem Antriebe und m
natürlichem ' Ablaufe zur Entfaltung kommen. Darum die
auserlesene Qualität des coffeinfreien Kaffee Hag!

Liebeswalzer der große Ufa-Ton-Film läuft über^die
Feiertage im Gloria -Pakast . Lilian Haroey , Willi ) Fritsch,
usw zeigen sich in den Hauptrollen iu diesem enlzückeudem
Filin . Der Film ist ein Prachtstück das seinesgleichen sticht,
Und die Musik, wer kennt nicht die bekannten Schlager vom
süßesten Mädel der Welt " und vom Liebeswalzer . Als
Beiprogramm zeigen wir ein Kabarettfilm , ein Lustspiel und
ein ganz besonders guten Kulturfilm : Das Geheimnisvolle

DJK . Nierstein Jugend - DJK .' , Flörshchm 3 »f4 jA ltbfas
Am 2. Pfingstfeiertag fahren die Kickers mit 3 /•u W ^ buwch,

den schönen deutschen Rhein . In Hallgarten und W- ^ >ch bemer
ist man sehr gespannt aus die Fkörsheinier Gäste unk ji aud '
wir , daß die Kickers den Ruf der ihnen voraus geht Z" ^ % T
geu weiß . Abfahrt wird im Jugendring bekannt 9 ^ -heni Cei'ioSeit, oetiieiiener Eingelnndis

Ni» Äonlurs 8en«fsenlihl>!trbnnl. .,s. ..
(Ohne jegliche Stellungnahme der SchriftleitUüS, Ibis  i,Zg Nr
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M-. » ” W. 3 ,  Xf , A. D. etc: von
sandts , die wir in ihrer Erregung verstehen und ^ ^ Elfunaen wie
können wir nur zum geringen Teil Gebrauch machest. ^ "
weit unsere Behörden zuin Schutze Flörsheinis in diE - h ^ ^ 4
versagt haben , wolle » wir ganz aus der Debatte las! -

Schiss.

Sie Muüg des Sp.-B. 09 erfolglos!!
Am gestrigen Freitag sind die umfangreichen Urteils-

begründuiigem der Berufungsinstanz eingetroffen . Man

müssen Berufenere entscheiden. Nur zwei der zahlreiche" gewissei

it# Erzeugung g>
lichen Stellungnahmen , die sich durch Sachlichkeit Mt» , "werden
sonnenhell auszeichnen, feien nachfolgend abgedruckt. - ' -

Di - s
An die Schriftleitung der Flörsheimer Zeitung . mack

sehr wichtig, daß einmal versucht wird , für das arg ^ î str wieder m
Sumpf geratene Flörsheimer Wirtschaftsleben etwas
So wie bisher , daß mit aller Gewalt Tribut aus der
ten Flörsheimer Bevölkerung herausgeholt wird , W " 'MRtzenhof " +
lein nicht wellergehen . Wenn auch von der BedrängP ^ fi, Jeu aber

Das Mge des Rä.
Roman von Edmund Sakott.

Schon vom frühen Morgen an brachten 5xtrazüge
^Tausende und Abertausende hinaus nach dem Grune-
tvvld. Man hatte auf schr starken Verkehr gerechnet,
«ber der Ansturm des Publikums übertraf alle Voraus¬
sicht. Es handelte sich für die weitaus meisten nicht um
seine Entscheidung von sportlichem Wert, sondern man
fühlte sich persönlich gepackt, war gespannt, wie die deut¬
sche Technik gegen so starke ausländische Gegner abschnei-
-sn würde.

Alle Teilnahme der deutschen Besucber des Rennens
vereinigte sich natürlich auf die beiden deutschen Appa¬
rate in der Spitzengruppe; es handelte sich dabei um eine
föT ■*" —süddeutsche Firma und um die Leichtmetallmaschineder
Firma Bernick und Oppen. Und vielleicht gerade wegen
der bisherigen Unbekanntheit Bernicks und Oppens ver¬
schwendete das Publikum seine ganze Vorliebe auf diese
beiden Ingenieure , die sozusagen über Nacht berühmt ge¬
worden waren.

Man hatte ihren Apparat bei den Vorprüfungen ge¬
sehen, man hatte die Schleifen und Loopings bewundert,
die Oppen und Bernick geflogen waren, man erkam4te
chre Gesichter, und als die beiden in einem großen offe¬
nen Wagen eine halbe Stunde vor acht Uhr eintrafen,
sjubelte ihnen alles zu. Ter Wagen konnte sich kaum sei¬
nen Weg bahnen, und der Chauffeur machte ein ungehal¬
tenes , ungnädiges Gesicht, fügte sich dann aber mit bitter-
ffüßer Miene in das Unvermeidliche. Bernick saß mit dem
Ingenieur Thalmann im Rücksitz des Wagens .̂ Oppen
mit seiner Frau halten die beiden anderen Plätze inne.
Äernick und Ovven winkten mit der Hand, und nament¬

lich Bernick lachte über das ganze Gesicht, als habe er
schon den Sieg in ver Tasche, währenv Oppen der be¬
geisterte Empfang peinlich zu sein schien. Ganz stumm

„Könnt!" rief Bernick.
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ij Sparer mit

Genosse

und bewegungslos saß neben chm Ellinor , schaute mit
ig erstweiten, ein wenig erschrockenenKinderaugen über die auf¬

geregte, brüllende. Hüte schwenkende Menge hin. Oppen
flüsterte chr irgendetwas zu, und sie nickte.

Nun kamen dicht hintereinander die anderen Teil¬
nehmer am Wettbewerb, mehr oder minder begeistert be¬
grüßt. Dann wurde es stiller auf den weiten Rasen¬
flächen, alles drängle zu seinen Plätzen und zu den Tri¬
bünen.

Bernick schnallte den Riemen seiner Lederkappe fest
und unterhielt sich währenddessen mit dem Ingenieur
Thalmann . Oppen war längst mit dem Umkleiden fertig
und ging an Ellinors Seite hinaus auf den Platz. Beide
schwiegen, dann fragte Oppen mit einem kleinen Lächeln:
„Noch immer verzagt, kleine Ellinor ?"

Sie schüttelte stumm den Kopf und sah ihn mit einem
verzweifelten Lächeln an : „Ich glaube nicht. Könnt."

Aber in Wahrheit hatte eine furchtbare Erregung von
ihr Besitz ergriffen. Sie war zu müde, urn unruhig und
voller Angst zu sein. Als Mac Garron auf sie zutrat,
wollte sie Oppen noch schnell ein paar Worte zuflüstern,
aber er ging Mac Garron bereits entgegen und schüttelte
ihm die Hand. Sie wurde dem Amerikaner vorgestellt,
und er lud sie ein, auf der Tribüne dem Abflug zuzu-
sehen. Ellinor nahm mit Dank an, aber ihr Herz pochte

~ ns.ihr bis an den Ha!
Bernick kam, und nun wandte sich Oppen ihm wieder

zu. sah seiner Frau noch eininal forschend und mit einem
freundlichen Lächeln in die Augen.

„Sei ruhig ! Alles wird gut gehen, kleine Ellinor!
Sei ruhig!" flüsterte er ihr noch zu.

Da reichte Ellinor Oppen die Hand, uno er
sich darauf nieder zum Kuß. A>

„Gott schütze dich!" flüsterte Ellinor totenblaß- $
schütze dich. Konni !" Sie hielt seine Hand fest &
den Hänoen umklammert.
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>®£?J 25 Jahre Chlorodont
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!$ die Richiialeit. daß sich zur Erlangung schöner weißel
lcht J 4 M -immer bewähr, Hai. Allein in Deulschiand sind cs über 6 Millionen Wrenschen,
mögll °>l . S 'egljch die berühnne Chiorodonl-Zahnvasle benutzen. on dieser abgemernen

M »eff.. »'breiluna unv in der langjährigen Bewahrung !,cgi ein starker Beweis ßn
'c- chied-̂ r ^ ügiiche Rcintoungslraii und für die Belieb,Heu der herrlich ersrischenden

, U dFÄ °r°d° n !. Zahnv ° ste. die infolge. ihres angenehmenPsesserminzg-schmaäs
^0 mK.iSm  ftlnbrrn bevorzug! wird Versuch ttbrr êuyl. —ubc e-OVs. und 80

!̂ "!̂ wirkung der verkrachten Flörsheimer Genossenschafts-
' . NerMN wohl kaum eine Milderung zu erwarten ist, so sind

c> >« ^ ûe Gesichtspunktein die Erscheinung getreten, wonach
c*' <Sl?i? ,t von Regierungsseite endlich dem kleinen Wirtschafts-

,tnlJ W *Is? wieder etwas neues Blut (Kapitals zuführen will,
-̂ r-s-ibeil" Flörsheimer Genossenschaftsbank ist verkracht, sie .be-
rj hurt *S ■ nur noch als furchtbar zehrendes Minus für unsere
n trL'iael̂ ^ werter, Geschäftsleute und sonstige Leidtragende. Wie aus
^ -v Mil Presse zu ersehen, hat dieser Tage im Haushaltungsaus-

,,,ag Reichstages Reichs finanzminister Dr . Dietrich sehr
i" -rrD ? ? klenswerte Worte für den Wiederaufbau der Klein--
Schadd.Ü̂ °ft gesprochen: .. -ftorL ^m Verlaufe seiner Ausführungen sprach >lch der Rerchs-

^' c'ili, . ^ Minister aeaen die aewaltiqe Zentralisation des Banken-sehte.

EdderS

u!°Ns aus. Cie bedeute ein Verhängnis, wenn sie nicht ge¬
bucht werden würde. Die Länder und die Provinz müstten

d  Zitständige Bankwesen erhalten. In den Städten Mün-
HO und Karlsruhe , sowie in Sachsen sei dies in gewissem

Schüler9
Meilb^

i werde"

7 * lü ^arlsruye , sowie in ^ uu;|eu |ei uic» m ywinwu
IPJ* auch erreicht worden. Um es weiter durchzuführen,

die Reichsregierung ihr Hauptaugenmerk deshalb dem
^vo sse n scha f t s b a n ke n w e s e n zuwenden.

. Hier müsse der Hebel angesetzt werden, damit man wieder
kk« |, e'ne,n  gesunden , dezentralisierenten Bankwesen gelaugt.

j[m ||f ,Sbie Sparkassen  müßten in diesem Rahmen berück-
1 werden , weil von den Sparkassen in der Hauptsache
nach* .̂ "lebung des Kleinhypothekarkrediteskomme.

' r gjâ L^"nz richtig sei die Bemerkung gewesen, die im Verlaufe
mit 1Z5 .Aussprache gefallen sei, daß eine Sanierung der Banken
~tfitSS* E « nichts nutze, wenn inan nicht die dahinterstehende Kund-

>,imu iti gesund mache.
' f(ö5 iti•cnn  das Reich nun für eine Anzahl kranker Genossen-

menll"H Beträge bis zu je 100,000 Rm. zur Verfügung ge-
»nd ßl̂ ch' hat, so sollte man doch auch für die Wiedererrichtung

'' ' ch"er Genossenschaften(wie es ui Flörsheiin so nötig wäre,iilh.
mwit î l»̂ stens dasselbe Entgegenkommen zeigen. Der Zweck ist
h hei ^ 3,- derselbe: Wiederankurbelung der Kleinwirtschaft. ^

iKer hat es doch deut.., , ,,. J [ , .
und mutz, und es ist doch auch bekannt, datz das

rv

^flleicht könnten hier für die Sache besonders geeignete
fgievolle Männer für unser Flörsheim bei der Regierung
’ erreichen, was unbedingt nötig wäre. Der Herr Finanz¬

hat es doch deutlich genug gesagt, datz geholfen wer
^ und mutz, und es ist doch auch bekannt, datz dw
M für den Zweck viele hunderte von Millionen Mark be-

>1, gestellt hat . — Oder sind wir in Flörsheinr von aller
’ e" Geistern verlassen?

-rt, T . T.
2. '$ ■ n
nuqent | u/uf das Eingesandt in Nr . der „Flörshei

nit 3 .tti  tz!Zstittwoch, den 4. Mai . nehme auch ich B
md glichK( che ich bemerken, datz ich nicht nur Genosse, iuuucu»  m
c und W f ptsache auch Sparer bin. Als Letzterer möchte ich mich
ebt zu"chc vftätzlich zu der Frage einer Erleichterung für die Ge-
nnt ' äußern. Es ist selbstverständlich, datz hie Genossen

j 'kEhem. Geicossenschaftsbank unter den heutigen. Verhält¬
st » die von Tag zu Tag schlicnmere Folgen zeitigen, es

jchk haben, ihreic Verpflichtungen dein Eläubigerausschutz
At| | Äfiber nachzukommen. Bei dem Zusammenbruch der Ge¬
il»»« , !'efifchaftsbaul verbiete noch ein Arbeiter, pro Stunde
leitUM' big ^.2o Nm.. Heute nach 2 Jahren hat derselbe.Arbeiter,
- - ÄMchl er nicht arbeitslos geworden ist, nur noch hpoiel, datz

sheimer Zeitung"
Bezug. Vorweg

u gerade noch langt sein nacktes Leben zu fristen. An-
xL n ¥,  jungen wie Kleidungsstücke etc. kommen gar nicht mehr

rwage. Hierzu soll nun noch von vielen Flörsheimer Bür-
L- * J ! die ehemal. Genossen der Genossenschaftsbankwaren,

Fj!? in gewisser Höheleistung an den Eläubigerausschutz ab-
jytt werden. Datz dies in absehbarer Zeit nicht mehr ein-

werden kann, darüber dürfte nicht nur ich allein die
s,? .Zeugung gewonnen haben, sondern ich glaube auch alle
Klsen wie Sparer . Was ist es aber nun, was die Sparer
Zopfig macht? und den Eläubigerausschutz immer und
I,hr wieder mit Vorwürfen bestürmt, sie würden nicht scharf

Vorgehen. Dies hört man besonders von Weilbacher
»>- und wurde auch in der letzten Versammlung im
kalvf .j, .Atzenhof" scharf zum Ausdruck gebracht. Diese Vorwürfe

den aber nur deshalb, weil nach meinem Dafürhalten

te lasses,
reichen!
keil

} &
tUNg- ;rt?
3 arg 'J-
ckwase ji
5 der

er

yiu

i Sparer mit offenen Augen sehen müssen, wie diejenigen,
.j| d>e Genossenschaftsbank finanziell sehr stark in Anspruch

uFih , Ven haben und dadurch den Zusammenbruch herbei-
k f1}, heute besser dastehen, als ein armer Arbeiter, der

uine Pfennige gespart hat , und durch deren Verhalten
f ,P *Ib verlor.

i-ANch jn den letzten Tagen «nutzte ich inich davon iiber-

dann pj

b»na '

lassen, datz der Eläubigerausschutz lediglich Arbeiten
^rotzhanken verrichtet. Was nützt es uns Sparer wenn

Prozent ausgeworfen werden. Hiervon erhalten die
h"danken 20 Prozent nebst Zinsen und die armen Sparer

Prozent. Hier sind wir an dem Punkt angelangt, wo
| MeifeUĝ verlangen müssen, datz Gläubiger und Genossen
stZUsaurmenfinden und einen Ausweg aus dieser Misere

Ich sehe nicht ein, datz man seine Mitmenschen, die
.ĵ rund der bereits geschilderten Verhältnisse schon schwer
^ ?°wmen sind, auch' noch den letzten Pfennig herausholt,
H , r Grotzbanken zu befriedigen, während wir Sparer
% -̂ten Endes nur das Zusehen haben dürften. Ich für
kj Person wäre dafür , wenn der Gläubigerausschutzdem

j"ls  schnellstens ein Ende bereiten würde, das könnte m.
'<ij, hewacht werden, datz man die Genossen und. Schuld>ier
^ ^ zu einem gewissen Tag eine gewisse Summe
Lr ert und danrit wären die Genossen von ihrer weiteren

entbunden und die Gläubiger bekämen eher etwas,
'-ihletzt  geschieht, denn wenn dieser Konkurs voraussichtlich
\ 2̂ Jahre dauern soll, wer soll da noch in der Lage

Wahlen zu können.—
Ein Sparer und Genosse

^lus dev LLmgegettd
ä:.Hochheim a. M . — 2n der Nacht von Dienstag
u sttwoch in dieser Woche wurde in dem Haicse des

,'^ ru Josef 'Schäfer in der Kauthstratze dahier ein dreister
? ijAsdĉbstahl verübt. Die Täter drangen von der Stratze
» °°r die Mauer in den Hof ein und gelangten mittelst
Ai-Beiter an das Fenster des Speiseraums, vor dem

Drahtgewebe befand. Sie durchschnitteir dasselbe u.
^ i. d. Speisekammerein. Sie entwendeten Lebensmittel

wobei sie die Eier an Ort rnrd Stelle austranken. Dann
ginge«« sie wieder in den Hof zurück, um auch der Küche von
hier aus einen Besuch abzustatten. Sie nahmen das Ober¬
licht des Küchenfensters heraus, wodurch es ihnen möglich
wurde das Fenster von innen zu öffnen und in die Küche
einzusteigen. 'Um ungestört zu sein, schlossen̂sie die Küchen¬
türe ab. Hier eigneten sich die Eindringlinge einen Radio-
Apparat mit Lautsprecher, Marke Philipps , an und hießen
auch 'einige LLäschestücke mitgehen. Jur Erleichterung des
Rückzuges hatten die Diebe eine Leiter in den Nachbargarten
gestellt, und von hier aus nahmen sie unbemerkt den Weg
durch mehrere Gärten ins Freie. Die Untersuchung dieses
Falles ist eingeleitet. — Dieser Einbruch hat eine gewisse
Aehnlichkeit mit demjenigen im Winter ds. Jrs . in einem
Hause der Weitzenburgerstratze. Es dürfte darauf hinzu¬
weisen sein, Leitern an den Gebäulichkeiten nicht außen auf¬
zuhängen, um dadurch den Dieben das Handwerk nicht zu
erleichtern.

Schrecklicher Tod an der Kreissäge.
:: Elz bei Limburg. Ein 60 jähriger Arbeiter wollte

beim Arbeiten an der Kreissäge über diese hinwegklettern,
um einen Gegenstand zu holen. Dabei kam er mit dem Ab¬
satz in die Kreissäge, die ihm ein Dein durchschnikt und auch
ln den Unterleib drang. Der bedauernwerkeWann war
nach nach wenigen Minuten verblutet.

Fürsorgelask erdrückt die Kommunen.

:: Fulda. Der Magistrat hat die diesjährigen Haus-
haltsberatungen nunmehr abgeschlossen, so daß der Etat für
1932/33 öffentlich ausgelegt und der Stadtverordnetenver¬
sammlung zuaeleitet werden kann. Die Ausgaben sind ge¬
genüber dem Vor -ahr noch weiter eingeschränkt worden . Die
vorgeschlagenen Steuersätze halten sich auf der Höhe des
Vorjahres . Der Ausgleich wird schon dadurch unmöglich
gemacht, daß infolge der wachsenden Wostlfabrtslasten aus
den Vorjabren ein Fehlbetrag von rund 250 000 Mark auf
dce Ausgabenseite übernommen werden muß . Der gleiche
Betraa ist auch in dem neuen Haushaltsiahr zunächst nicht
zum Ausgleich .̂ u bringen . Ebenio wie die mellten anderen
Kommunen und Kommunalnerbönde wird auch die Stadt
Fulde, erü nacb dem Abschluß der an den zentralen Stellen
des Reiches geführten Verhandlungen über die finanzielle
Neuregelung des Fürsorgewelens in der Lage sein, die Fi¬
nanzen dieser Notzeiten endal'iltig in Ordnung zu bringen.

(:) Groß -Gerau . (Durch ein Auto schwer ver¬
letzt .) Jn Büttelborn wurde der sozialdemokratische Par¬
teivorsitzende Hageney aus Mörfelden von einem Personen¬
auto auf seinem Fahrrad erfaßt . Er geriet unter die Räder
des Autos und mußte lebensgefährlich verletzt ins hiesige
Krankenhaus eingeliefert werden . Die Aerzte hoffen, ihn
am Leben erhalten zu können.

(:) Mainz . (460000 M . Bau gelber zu gekeilt .)
Die Bau - und Wirtfchasls AG. Bausparkasse Mainz hielt in
der Stadthalle ihre 6. öfsenrliche Zuteilung von Baudarle¬
hen ab. Anwesend waren zirka 500 Bausparer . Direktor
Ritz gab bekannt, daß es der Bausparkasse Mainz trotz der
allgemeinen wirtschaftlichen Notlage gelungen sei, wiederum
einer großen Anzahl Bausparern den Betrag von 404 200
Mark 'zuzuteilen. Damit ist die Summe der Zuteilung seit
Januar 1931 auf 2114 200 Mark gestiegen. Die Bauspar¬
kasse Mainz war damit in der Lage, jeden zweiten Tag ein
Häuserdarlehen z« finanzieren.

ZekMlmAmkii Utk(Mniit prsKiM
Die öffentliche Impfung für 1932 findet in einem Schul¬

saal der Kirchschule Hierselbst, Pfarrer -Münchstratze, an nach-
verzeichneten Tagen und Stunden statt:

A,n Montag , beit 23. Mai 1932 nachmittags 2.30 Uhr
Wiederimpfung der Schulmädchen, die im Jahre 1920
geboren, sowie Restanten aus früheren Jahren die ohne
Erfolg geimpft worden sind.
Am gleichen Tage nachmittags um 3 Uhr Wiederimpfung
der Schulknaben die im Jahre 1920 geboren, sowie
Restanten aus früheren Jahren , die ohne Erfolg geimpft
worden sind.
Am Montag , den 23. Mai 1932 nachmittags um 4.30
Uhr Erstimpfung der Restanten aus früheren Jahren,
die in vergangenen Jahren zurückgestelltbezw. ohne
Erfolg geimpft worden sind.
Am gleichen Tag um 5 Uhr nachmittags Impfung
sämtlicher Erstimpflinge, die im Jahre 1931 geboren
sind. _

Die Nachschautermine finden am 30. Mai 1932 und zwar
für Wiederimpflinge um 2.30 Uhr und für Erstimpflinge
um 3 Uhr nachmittags statt.

Die Verhaltungsvorschriften werden in den nächsten Tagen
zugestellt und sind diese von den Angehörigen der Impflinge
genau zu beachten.

Die Eltern bezw. Pflegeeltern haben dafür Sorge zu tragen,
daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen zum Jnipf-
termin erscheinen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be¬
strafung aufgrund des Jmpfgesetzesvom 8. April 1874.

Flörsheim am Main , den 12. Mai 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: Lauck

WhalWer Sugendrigg,Flörsheim
Allen im Jugendreich : Ein frohes Pfingstfest.

Pfingstmontag : Hallgarten 1. — Flörsheim 1. Abfahrt
10 Uhr (Breckheimer). Nierstein 1. — Flörsheim 2.,
Nierstein Jugend — Flörsheim Jugend (Spediteur Mül¬
ler). Abfahrt 9 Uhr.

Dienstag : Schülertraining.
Donnerstag : Monatspflichtversammlung des Jungmänner-

Vereins und Gesellen-Vereins.
Freitag : Training der Aktiven.

Kirchliche ßacbricbten.
Katholischer Gottesdienst
Pfingstfest. 1. Feiertag

7 Uhr Frühnresse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hoch-
nachm. 2 Uhr Vesper. 4 Uhr 3. Orden 4.30 — 6 Uhr
Beicht.

Pfingstmontag . Schulmesse für die Verstorbenen d. Frühm.
Kollekte für die Theologiestudierenden. Nachmittags
2 Uhr Andacht.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Kath. Höckel (Schwsth.)
7 Uhr Amt für Gertrud Wagner geb. Breckheimer

Mittwoch 7 Uhr Amt für Josef Scharfenbaum
Donnerstag 7 Uhr Amt zum allerhl . Herzen Jesu
Freitag 7 Uhr Amt für Ignaz Messer
Samstag 7 Uhr Amt für Marg. Schlang.
Mittwoch , Freitag und Samstag Quatemberfasttage

Evangelischer Gottesdienst.
Pfingstsonntag, den 15. Mai 1932.

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Pfingstmontag, den 16. Mai 1932.

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 14. Mai — 22. Mai 1932

Großes Haus
Samstag Die Zauberflöte
Sonntag Tristan und Isolde
Montag Im weißen Röß'l
Dienstag Boris Godunow

Kleines Haus:
Samstag Himmelstürmer
Sonntag Vor Sonnenuntergang
Montag Der Raub der Sabinerinnen
Dienstag Himmelstürmer

Stadttheater Mainz
Sonntag Ständchen bei Nacht Anfang 20.00 Uhr
Montag Ständchen bei Nacht Anfang 20.00 Uhr
Dienstag Alessandro Stradella Anfang 19.30 Uhr

Mmg! FllhAllllljOekW!
«iS mm 22. MI 1932 bi; 14. Mi 1933

(Ab Station Flörsheim)
Richtung Frankfurt Richtung Wiesbaden

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 17.30 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alte Zeit
433» 53»
552 869W
6MW 707
720 933
756» 1042
847 1142

1039» 1314 114
1250» 1403 203
1347- 147» 1446§ 246§
1454 254 1527 327
1602W 492W 1657W 4572.15
1710» 510' 1740S 5400
1766» 556- 1807W 607W
1836 636 1832 632
1956» 756» 1936 73«
2036» 836 2040 840
2155 955 2205 1005
2347» 1147» 2339 1139

k , 031 1231

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0—24 . Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36 . Zeichenerklär¬
ung : W . Werktags . ' über Griesheim , § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen . S irur Sonntags.

MMunk-WogramWe.
Frankfurt a. M. und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrenve Programmnummern: 6
Wettermeldung, anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 7.30 Konzert; 8.30
Wasserstandsmetdungen; 11.50 Zeitangabe, Wirtschaflsmel-
dungen; 12 Konzert; 12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13 Konzert; 14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert;
15 Eietzener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 16.15, 19.15 Zeit,
Wetter, Wirtschafismeldungcn; 17 Konzert; 22.20 Zeitan¬
gabe, Nachrichten. ,

Sonntag, 15. Mai : 6.15 Hamburger Hafenkonzert; 8.30
Evangelische Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgesangs;
10.30 Konzert; 11.30 Bachkantate; 12 Konzert; 13 Konzert;
13.50 Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14 Stunoe des
Landes ; 14.30 Die Zeltstadt des Eichenkreuztages, Hörbild;
15.30 Rezitationen; 16 Konzert; 17 Biasinusik; 18 Zum
100. Todestag von Carl Friedrich Zelter ; 19 Vortrag;
19.25 Nachrichten; 19.35 Bratschenkonzert; 20.15 Johann
Strauß , Hörspiel; 22.15 Nachrichten; 22.45 Nachtmusik. ,

Montag, 16. Mai : 6.15 Hamburger Hafenkonzert; 8.15
Katholische Morgenfeier; 11 Erzählung; 11.30 Bachkantate;
12 Konzert; 13 Konzert; 14 Jugendstunde; 15 Schallplatten¬
plauderei; 16 Konzert; 18 Hörbericht von der Wasserkuppe;
18.25 Vorlesung; 18.50 Nachrichten; 19 Das kalte Herz,
Hörspiel; 20 Konzert; 22.20 Nachrichten; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag, 17. Mai : 15.20 Hausfrauen-Nachmittag; 16
Konzert; 18.25 Vortrag ; 16.50 Ein Streifzug durch^das
Privatrecht der Sowjetunion, Vortrag ; 19.30 Danzig, Staf¬
felreportage; 20.30 Zither -Konzert; 21.10 Vorlesung; 21.3Q
Konzert; 22.45 Liederstunde; 23.15 Tanzmusik.

Mittwoch, 18. Mai : 15.20 Jugendstunde; 18.25 Rechen»
kniffe, Plauderei ; 18.50 Werkstudenten, Gespräch; 19.30 Hör»
bericht aus Rogau ; 20 La Eioconda, Oper ; 22.45 Nacht¬
musik.

Donnerstag, 19. Mai : 15.30 Jugendstunde; 18.25
Stunde des Buches; 19 Vortrag von Graf Westarp; 19.30
Vorlesung; 20 Der Mensch Nr . 17 381, Hörspiel; 21 Sin¬
fonie-Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Freitag, 20. Mai : 18.25 Der Vieh Handel in der Volks¬
wirtschaft; 18.50 Aerztevortrag; 19.30 Die Braut - und Was»
serschlacht, Geschichten; 19.45 Aktueller Dienst; 20.45 Chan»
ions aus zwei Jahrhunderten ; 21 Klassische Musik; 22.45
Nachtmusik.

Samstag , 21. Mai : 14 Konzert; 15.30 Jugendstunde;
18.25 ,,Der Mythos über Berthold Schwarz, Vortrag ; 18.50
Laufendes Band und Arbeiterschicksal, Dortrag ; 19.30 Vom
Clown der Manage zum Erzentrik des Vanetes ; 20.15
Orchesterkonzert; 21.45 Der Stern, Kantate ; 22.45 Tanz-
:milik.
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Toües-Anzeige

Heute morgen verschied plötzlich unser
lieber Vater , Schwiegervater und Großva¬
ter , Herr

August Jäger
Nachtwächter

im 69 . Lebensjahre nach kurzem Leiden.
Die trauernden Kinder

Hochheim , Flörsheim , Massenheim,den 13.Mai 1932
Die Beerdigung iindet am Pfingstmontag in

Massenheim , nachmittags um 3 Uhr statt. I

Für die uns aus Anlaß unserer Vermählung zugegan¬
genen Glückwünsche, Geschenke und Blumengrüße sagen

herzlichen Dank!
Karl Rühl und Frau Gertrud

geb. Esser

Flörsheim a. M., den 13. Mai 1932

aus Sparsamkeitn
getMPOiMlwfi & lle « sLsäsv

N28S180  ^

iefarfen-Bugelkohlcn

Bechers Besitieus jaiüicr
Pfingstmontag ab 5 Uhr

Sorrrevt undT««r
wozu freundl . einladet : l . Kaltenhäuser

Die färbe richtig.
cierLackwirküchgut.
das Übrige sich dann
säst von selber tut!

Oelfarben - Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch . Betrieb

ÄSchwafbüch
9tlam5

Am Pfingstmontag im kleinen Saale des Sä 11
gerhcim ab 5 Uhr

99
TAN Z “

Es spielt die beliebte Hauskapelle . Esladenhöfb el
Familie Adam Hahn und die Haushapelje

erhältlich, in Kolonifitoaren-uProgengesctitiltenj

TM-Bmiit non 1861  Flörsheim
Schülerinnen und Schüler , Turnerinnen , Turner,
Fechter , Handballer , Schwimmer besonders unsere
lieben alten Turner nebst Familien und die
Ellern der Schülerinnen und Schüler zum

25'jährigen Beftefjen des Turnvereins lüicker
mit unserem Spielmannszug am 2. Feiertag.
Wenn möglich in Turnkleidung . Treffpunkt 1 Uhr
Turnhalle . Abmarsch 1.15 Uhr . Der Vorstand

maschinelle Mischung Park ~Hotel , Rüssclshcim s . M.

Achtung ! Achtung
Park Cafe

Am I. Feiertag ab 4 Uhr

gvotzes GtrmmrrnsSkottzem
ausgeführt von der vielbeliebten Freds Jazz-Kapel
Es ladet freundlichst ein : Jakob Singer u . Fra
NB . Prima Wein über die Straße 1931er Schwaben;
heimer Mittelweg 55 ') , 1929er Schwabenheimer .
üng natur 90 , 1930er lngelheimer Rotwein natur 8

Kaufhaus August unheiuausseF
Flörsheim. Hauptstrasse 38. Filiale: Sciiuistrasse 6, Teiet.

empfiehlt sein reidihaltiges Lager in!

HausnaltungsartlKel,Schreibmaterialien.
soieiwaren , GescbenKartiKei, Cigarren.

Cigaretten . TatsaK.

Schöne, geräumige

Der verehrten Einwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgebung zur Kenntnis , daß ich
am Pfingstsonntag , nachmittags 4 Uhr
meinen Garten mit einem

3WMMWN8
a,iTn>hnr narten

Das große Ufa-Feiä-Programm
Samsiag8.30 öhr, Sonntaga u. 8.30 Uhr, iKloniag nur8.30 Uhroamoiuyu.uw um, .
Lilian Harvey , Willy Fritsch, Georg Alexander i. d. Ufaoperette

„Lieveswo >,er"
9 überaus luftige und schöne Akte
Ufa4(äbarett *Programm , 2 Akte

Kulturtonfilm „Das geheimnisvolle Schiff" 2 Akte
und ein Lustspiel

Bur Sonntaga Uhr gr. Hinfleruorstdiung, mit uoiistänü.Programm, . t. ...c - .. Vtccc  und Tp.lp.fon 160

DamenDüte
werden nach den neuesten Modellen
zum Umarbeiten , Umpressen , ange¬
nommen bei

SaSob Memer
Slövsheim . Grabettstv .18

svotzetts ômevt
nebst Kücheu. Zubehör parterr
gelegen ab LÖ. Junr zu ver¬
mieten . Wilhelm Merker,

Riedstratze 18.

(20 Mann ) eröllne . Ferner Findet am Pfingst¬
montag , naebm. 4 Ubr große Tanzmusik
statt . An beiden Tagen freien Eintritt.
N. B. Durch bauliche Veränderungen habe ich dem
verehrten Publikum dadurch Rechnung getragen , daß
auch bei schlechter Witterung , durch eine große ge¬
deckte Halle anschließend an das Tanzpodium ein
angenehmer Aufenthalt geboten >S . Ebenso halte ich
für die Wochentage mein Gartenrestaurant bestens
„n-mfni-den. J« ef Schmidt.

IWMMiA
führt allerbilligst aus : Willi
Gutjahr . Dachdeckerei, Hoch¬
heim a. M . Postkarte genügt.
Gest. Aufträge nimmt auch
mein Vater Zean Gutjahr,

Schirmmacher entgegen.

MiOMWl
4 Schoppen prima ApfMx!
oder 2 Halbe Weißwein
4 Eier mit Speck 1.-^ ' ,
Gasmaus zum Bau uJßi>f

Bes. Peter Erundh ost>

bei den keram.

^enn
Heiden
Mleieri
Hasser
Zechen
Neus 0.
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Täglich frische

Spargel

unter günstigen
gungen zu ocip 0®

Besuchen Sie die größte Hochheimer

SMuiirtsM„zum Kelteriiaus“
von

Martin Pistor , Hochheim a.M.
am Stadtweiher

MiesenmWle
- . .. . r. „i. .4 CnnloüM
Schöner Ausflugsort . Gute Speisen und
Gertränke . Es ladet freundlichst ein

Familie Joseph Thomas

zu bill . Tagespreisen . Ei¬
nige Zentner Speiselartof¬
fel Industrie Zentner 3.b0
Zosef Michel . Blei chstratze

Fr gibt vieles
für Ihre Ge¬
sundheit !
aber nur ein
LEBEWOHL
für Ihre
Hühner

äugen
Hühneraugen =Lebewohl Blech¬
dose (S Pflaster) 68 Pfg., in Apo¬
theken und Drogerien . Sicher zu

haben:
Drogerie und Farbenbaus Schmitt

S » . itleffee,
Untermainstratz ^ ^

WrWAf,
Kalkstickstoffliefert
frei Haus ^

Karl Stein,
Telefon 96

tlie °f? st
hdten
jbühso,

uni
die dll>ö"un,e

Wirsing -, Rotkraut -, E
kohl-, Salat -, KoblraM
misch Kohl -, Tomatenv^
lerie -, Lauch und 6^ 0
Pflanzen . Blumen fuLdt,
teil und Friedhof empl

Max Flesch. Sarin

tDas tür kötlli<He» &et»I)l Icheak, (nlttic peelilgewalchen, Walch,' wie da. d-I-d!

u»d wie wähl ->,m Körper tnl! Räudges unö Kchti-̂ wchchen de,

Walch, mil p,r|il W i" »„ I ->»1- a-elunbchei, lch°»-n d,u,I K,°n°^ !l,i>°<>, . dem.

persil hesin iiziert die Wäsche Sleichreitigk
«dkl immer : Perl » ab, " UN« nchlig gebrauch - » - au , je ä Lime, walle , > Narma^

pabel Peru , - da - 9 'bt eine blntenmeifie . „ Hchdn,Ien »e nn » heimlreie walche.

fe'fiunc
4öu bc
3en en
t, Daniwr,
Hasser""Iden

Ci

N fr,y  sei
f)ibein.
Mrb,
Ker p.
5ßinb^
""beite
"«nd
^chuu,
Sende
Marine
">9l,re,>  d,
'«inen
"Me
^cher

.̂ achtide,
SUste,

"ann
" die
Sen n

Tg,

W- l- bmu - b - n de . Woiiein H. nöo . - WccK - »»<• ° - ° - ^

"ist e>
^lie.

'it'

Ni.



36 . SahvsansGamstas - Vers 1L. Mar 1932Arrrrrmev 19

Da flehen Die Inserate zu Pfing¬
sten in Reih und Glied, schön aus-
gerichtet in der Zeitung . Wie
heißt die Rubrik ? „Familienan¬
zeigen und Vermischtes." Aber so
vermischt, wie der Titel , ist es gar-
nicht. Im Gegenteil : all das ist
sehr einheitlich. . .

„Heinz Müller — Trude Leh¬
mann , Verlobte ." „Benno Schulze
— Frieda Schulze, geborene
Meier , Vermählte ." So geht das
durch Spalten und Spalten . Diese
Seite mit den Anzeigen ist wie
ein großer Garten , und in diesem
großen Garten gibt es viele Al¬
leen, und in diesen vielen Alleen
stehen zahlreiche Bänke, und aus
diesen zahlreichen Bänken sitzen
lauter junge, nicht ganz junge , rei¬
fere, sehr reife und alte Pärchen.

Und gerade Pfingsten ist es, das
diese Welle offener, gesetzmäßiger

Zärtlichkeit auslöst ? Ja-

Von Liliom.

^Alenn die zarten Zweige der
Heiden die Ufer mit grünen
Fleiern verhängen , wenn das
Gaffer beginnt, ' sommerlich zu
Sechen in der wärmer geworde-
""U Sonne , wenn der Mai uns
lwej Pfingsttage schenkt, die wie

schönes Versprechen des Som-
^rs sind, dann wollen wir in

Frühe unser Boot heraus-
'?ä!en aus der Persenning und

paar Tage lang zwischen
°>elen Ufern hin und herschwim-

uns braun brennen lassen
"j5 Ferien spielen.

sechs Uhr müßte in unser
nlinmer jemand kommen und

mit einem vom Tau noch
"men Blütenzweig
l>s dein Garten wek- <

? *• Wie schnell wir c
>?lln wach würden ! 'c'

Himmel müßte 'S’ ’■
sein, mit ersten t c ,

rJDiten Strahlen der S  .
k̂ lihsonne, und Wie- ^ \
l' " und Garten und . . . ' .

blühenden Obst-

wohl ! Es ist so richtig,
daß gerade zu Pfingsten
alle Welt das wissen muß,
was da gerade eben
diesen Menschenkindern
Aufregendes , Beruhigen¬
des, in jedem Falle aber
Großes geschehen ist. An
diesem heiteren Sonntag
im Mai decken sie ihre
Karten , ihre Trümpfe,
ihre Buben , Damen.
Könige vor aller Welt
auf.

„Heinz Müller —■
Trude Lehmann , Ver¬
lobte." Fünf Worte nur.
Aber diese fünf Worte
sind ein kleiner Roman.
Sie haben sich im Weiß¬
warengeschäft kennenge¬
lernt . Er arbeitet im
Büro . Er kam, etwas
einzukaufen, mein Gott,
er weiß gar nicht mehr
was . . . vermutlich ist der

, "unre müßten noch
'Ilnimern vom kalten
7-llu der eben vergan¬
gnen Nacht,
j, -ömtti kämen die er-
X:r'. Schreie der
AMerhühner und der
^ lmen Schwäne aus
^ln Schilf, eine dünne
if̂ lse ließe das Wasser

kräuseln, in das
. ^ .letzt mit den ersten
.mächtigen Schlägen
"Neingleiten. Stumm
Nrden wir rudern

'Jm paddeln oder den
^ 'nd in den Segeln
toeitcn lassen, toäf)=

t ?" auf unseren
chultern die aufstei-

v ndx Sonne immer
armer würde , und
nhrend weit drüben

r? n den Ufern die er-
Schreie der Tiere

amu" " ' 'd der Rauch
tz,"htiege aus den er¬
wachenden Häusern.
st,̂ Nler breiter und

chtiger würde , bis

/vlauk-itius

_ vermutlich ist der
* Knopf, den er damals

dort suchte, längst ange-
W&/  näht , vielleicht schon wie-

der verlorengegnngen.
Sie sah nach den Knöpfen

-)?’J — er hatte ein Muster
mitgebracht — und ex sah
sie an . Er beschloß, sie
vielleicht das nächste
Mal anzusprechen. Es
stellte sich heraus , die
Cousine eines Mädchens,
das im zweiten Nachbar¬
haus links von ihm

wohnte, war mit Trude zur Schule
gegangen. An einem Gitter zum
Vorgarten dieses Nachbarhauses
lernten sie sich kennen. Sie moch¬
ten sich eigentlich von Anfang an
ganz gern . Sie gingen mit der
Freundin tanzen und ins Kino.
Dann gingen sie allein ins Kino
und tanzen . Dann wurde er ar¬
beitslos . Dann brachte sie ihm,
es war Anfang März , die ersten
freundlicheren Tage im Jahr , ein¬
mal eine Tafel Schokolade und
einen kleinen Blumentopf auf sein
Zimmer . Seine Mutter machte
ihm auf . Heinz war nicht zuhause,
nein. Die beiden Frauen standen
fast eine dreiviertel Stunde auf
der Treppe und sprachen mitein¬
ander . Heinz, der dann heimkam,
traf sie dort . Und zu Pfingsten
werden sie heiraten.

^en ersten Kirch¬
en , die feierliche Stille des
ö8s des Herrn " werden. Um
W recht plötzlich umzuschlagen
"te Fröhlichkeit und den lusti-
1 Betrieb des Festes.

Wasser wird bewegter und
""gter auch, was auf ihm
'umtreibt . Boote ringsum,
™ stolze rauschende Segel , die

lassen sich in langen Zügen schlep¬
pen, mit kleinen matten Schlägen
arbeiten sich die Paddler so dahin,
und selbst die sportlichen Ruderer
scheinen langsamer in ihrem ex¬
akten Tempo geworden zu sein.

Es wird Abend, und die Wasser¬
hühner gehen schlafen. Schwarz
stehen die Pfähle der Fischerhäuser
im Wasser, dunkel die Ufer mit
ihren Wäldern vor dem rotgolde¬
nen Himmel. Auch wir legen an,
kehren ein, irgendwo.

Zwei Tage , vielleicht nur zwei
Tage — aber so angefüllt mit
Sonne und Wind und Bläue , daß
sie wie zwei Wochen sein können,
wenn man sie richtig nützt. Wenn
man dies hellste Fest Pfingsten so
feiert , wie es einzig gefeiert wer¬
den soll: In der neuerwachten,
von Friscke und Grüne leuchtenden
Natur.

len. Ob wir es wagen sollen zu
baden ? Wir werden es jedenfals
versuchen, und wünschen uns sehr,
daß es möglich fei.

Sonst aber werden wir auf der
Wiese spielen, genau so, als ob
wir zehn und elf Jahr alt wären.
Fangen und Ball . Verstecken und
was immer uns einfällt . Vielleicht
auch stecken wir unserem Boot ein
kleines Segel auf, vielleicht auch
haben wir ein festes Ziel , das wir
heute noch erreichen müssen, und
um dessentwillen wir uns jetzt
wieder ins Boot setzen und weiter
fahren über die unbeschreiblich hell
und blau gewordenen Gewässer.

Gegen abend, so um sechs, kommt
die große Flaute , die wie eine
friedliche, wohlige Müdigkeit der
Natur ist. Die Segelboote , dir
noch nach Kaus müssen, hängen
sich an die Dampserchen an und

dichtbestandenen Platz gefunden
haben. Mit leisem Geraschel
schiebt sich das Boot zwischen den
dichten grünen Halmen hindurch,
wir ziehen es an Land und legen
uns auf das Wiesenfleckchen unter
den Weidenbaum . Wir haben
wunderbares Essen bei uns , lauter
ganz einfache Dinge, die wir „aus
der Faust " essen, und die uns
besser schmecken als das luxuriöseste
Mahl.

Dann aber , müde vom Wind
and von der vielen Sonne , schla¬
fen wir ein wenig, während über
den Zweigen unserer Weide und
in unserem kleinen Schilfhafen der
Wind zu rascheln anfängt , dieser
liebe, frühsommerliche Wind , der
in der Mittagshitze eingeschlafen
war . , _

Wenn wir auswachen, rst See
und Fluß kraus von kleinen Wel-

»,is . uoize rauschenoe vegei , ou
>»n ^ äger und kühner Hal-

an  uns vorüber fahren,
üern- b eilige Ruderboote mit «fr
fr -.penen Kommandostimmen

h,!in Flügelschlägen über die (5e=
,)ei  gehen.

, wird der Mittag — und
*iugsherum goldbraun . Die

M ^ vögel und die wilden
den """ sind ins Schilf gegan-S  und so werden wir es auch"u, wenn wir einen schönen
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Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:
Auf einem Presseball lernt Lotte Werder, die Gattin

eines Privatdozenten, den berühmten Filmregisseur Fred
Koster und seine Geliebte , die international bekannte Film¬
diva Maud Marion kennen . Koster hat sie auf gefordert,
doch die Filmkarriere einzuschlagen, bei der sie reich und
glücklich werden könne.

(7 . Fortsetzung .)
Lotte Werder war ganz von ihrer hausfraulichen

Tätigkeit gefangen . Umsichtig wirtschaftete sie herum:
unter ihren emsigen Künden schritt die Arbeit rasch fort.

War das noch die gleiche Frau , die von der roman¬
tischen Glückseligkeit des Filmballes besessen war , die in
dem Arm eines abenteuerlichen Mannes , der ihr Tanz¬
partner war , von Ruhm und Reichtum geträumt hatte.
— War das noch die gleiche Frau , die ihren Haushalt
aufgeben wollte , um den Verlockungen des Films zu
folgen ? - Es war nicht zu glauben.

Lotte selbst , beschäftigt mit Besen , Scheuerlappen und
Staubtuch , war weit davon entfernt , die Sehnsüchte und
Hoffnungen einer verwirrenden Ballnacht noch in der
nüchternen Wirklichkeit des Alltags fortsetzen zu wollen.
Sie mußte sich eilen , ihre Wohnung in Ordnung zu brin¬
gen , Essen zu kochen, ihren Mann und ihr Knft » zu be¬
sorgen . Sie hatte jetzt nicht einmal Muße , die Erlebnisse
des Festes in ihrem Innern nachklingen zu lassen . Sie
wollte die Erinnerung an das Fest aus ihrem Gedächtnis
streichen bis auf die stillen , ruhigen Stunden , in denen
sie sich ihrem Grübeln überlassen konnte . . .

Aber in ihrem Schrank hing doch ern Pelz , der vor
zwei Tagen noch nicht da war ? — Das lieg sieg nicht
wegleugnen . Ein paar Schritte nur zum Schrank , eine
knarrende Tür — dann konnte sie den Pelz sehen , an¬
fassen anziehen . Diese Erinnerung an den Ball war nicht
auszustreichen , war nicht für später aufzubewahren — —
— und auch das andere ließ sich nicht langer beuette-
schieben — —

Lotte war ja heute nachmittag mit Fred Koster ver¬
abredet Was hatte diese Verabredung noch für einen
Sinn , da sie ja doch nicht zum Film wollte und konnte.
— Wie sollte Lotte wissen, ob Koster die Laune Nicht
länast bereuen würde , die ihm beim Tanz übernommen
war weil der Sekt und die Musik und der Trubel des
Festes ihn vielleicht auch verwirrt hatten . — Dann war
ihm die Verabredung am Nachmittag gewiß peinlich . Es
wäre für beide besser, wenn sie nicht stattsinden wurde.

Am Tage sah alles ganz anders aus . Lotte hatte ihre
kleine Welt , ihren begrenzten Wirkungskreis , in dem sie
sich bewährte . — Würde sie in der neuen , großen Welt
des Films überhaupt Wurzel fassen können ? — Sie konnte
die Zweifel an ihren Möglichkeiten nicht zerstreuen . Koster
hatte sie mit liebenswürdigen Komplimenten zu zer,treuen
vermocht . Aber vielleicht waren seine Worte eben nur
— liebenswürdige Komplimente ? — Eine Garantie für
einen glanzvollen Aufstieg zur Filmdiva hatte er doch
schließlich auch nicht gegeben . Es war schon bester , m
alle törichten Träume aus dem Kopf zu schlagen , und ach
mit der Rolle einer Ehefrau und Mutter , die das Schicksal
einem bestimmt hatte , zu bescheiden . —

Wie klar an einem Alltag zwischen Scheuern und
Putzen die Gedanken wurden ! — Lotte stand schon wieder
mit festen Füßen auf dem Boden , der Wirklichkeit , ihr
Reich , in dem sie nach besten Kräften schaltete und wal¬
tete , war ihre Häuslichkeit — und sie sollte es nunmehr
ihr ganzes Leben hindurch bleiben . — Die Verlockungen
der Ballnacht hatten keine Gewalt mehr über - orte
fie würde jetzt den Schlußstrich unter ihre abenteuerlichen
Pläne ziehen . . „ . , .

Lotte suchte im Telesonverzeichms nach der Adresse
von Fred Koster , um ihre Verabredung mit ihm für den
Nachmittag abzusagen . Ihr Mann sollte dann heute noch
einen Brief an den Regisseur schreiben und ftm für sein
freundliches Benehmen gegen sie auf dem Frlmball dan¬
ken. — Lotte blätterte und suchte, sie konnte Kosters Na¬
men nicht finden . Schließlich fiel ihr ern , daß er gewiß
eine Eeheimnummer habe . Dann konnte sie ihn also nicht
erreichen . Ihr blieb als einziges Mittel , um der Verabre¬
dung zu entgehen : sie mußte ihm ein paar Zeilen schrei¬
ben , mußte ihm erklären , daß sie sich unter kernen Umstan¬
den auf das Filmabenteuer einlassen und deshalb seine
kostbare Zeit nicht unnütz in Anspruch nehmen wollte.
Diesen Brief wollte sie ins Hotel Bristol bringen , wo er
Koster bei seiner Ankunft überreicht werden sollte

Jetzt fühlte sich Lotte erst innerlich frei von allen Be¬
drücktheiten , die seit Kosters lockenden Vorschlägen auf ihr
lasteten . Nun konnte sie auch ihrem Mann die Torheiten,
die sie fast begangen hätte , gestehen — — — unb jnenn
Eva einmal erwachsen wäre , würde sie ihr die Geschichte
erzählen , wie ihre stille , schüchterne Mutter in jungen wah¬
ren beinahe zum Film gegangen wäre . . Diese ferne Ge¬
schichte würde ihnen beiden dann wie ein lustiges Mär¬
chen klingen . . „, . , . , ,

Nun schaffte Lotte in ihrer Wirtschaft mit einem sol¬
chen Eifer , daß um die Mittagsstunde ihre kleine Häuslich¬
keit schon blitzsauber war , und ein gemütliches Heim den
heimkehrenden Hausherrn erwartete.

Nachdem abgeräumt war , und Dr . Werder sich um¬
ständlich eine Zigarre angezündet hatte , deren Rauch mil
einem feinen , würzigen Duft das Zimmer erfüllte schob
er seiner Frau wortlos eine Zeitung hin . Behaglich schmun¬
zelnd verfolgte er , wie sie hastig darin blätterte , bis ihre
Blicke auf einer Seite halt machten und vor Ueberraschung
und Neugier auf einer bestimmten Stelle verweilten.

Lotte hatte in der Zeitung ihr Bild gesunden , ihre
Aufnahme vom Filmdall . Die Photgraphie war ausge¬
zeichnet gelungen . Ohne Verzerrung war aus ihr Lotter
jähe Freude über den Tombolagewinn zu erkennen . Sn-
lachte auf dem Bild , ihre Grübchen waren deutlich sichtbar,
und der Feh -Mantel umschloß in eleganter Raffung ihren
schlanken Körper . Die Photographie trug die Unterschrift
„Die hübsche Gattin des Privatdozenten Dr . Werder ge¬
wann auf dem Filmball in der Tombola einen kostbaren
Pelz ."

1 Noch ein zweites Bild vom Filmball befand sich in der
Zeitung : Maud Marion und Fred Koster , wie sie sich
gegenseitig zulachten und mit den Sektkelchen zuprosteten

Lotte strahlte . Sie hatte nicht mehr daran gedacht,
daß ihr Bild in die Zeitung kommen würde . Das ganze
Fest wurde wieder in ihr lebendig.

„Was sagst Du nun ?" fragte Dr . Werder , besten gute
Laune von der Photographie in der Zeitung kam,, mit der

Lotte überraschen konnte . „Ich bin richtig stolz aus

(Urheberschutz durch Presse-Verlag Dr. R. Dämmert, Berlin SW 68.)

oder in einem Cafe Musik hören ? — Ein paar Arbeite
stunden opfere ich gern noch Deiner Schönheit ." ..

Lotte wehrte ab : „Nein , nein . Arbeite nur , laß
nicht stören . Ich muß sowieso einige Besorgungen
dien , bei denen ich Dich nicht gebrauchen kann ."

Sie kehrte sich rasch ab und lief aus dem Zrmnc ,
Damit Martin ihre Verlegenheit nicht bemerkte.

er
meine berühmte Frau ."

Sie setzte sich zu ihrem Mann , die Zeitung mcht aus
den Händen lassend : „Ich freue mich schrecklich. Die Zei-

Fred Koster betrachtete sich selbstgefällig im Spiegel -'
■me Frau konnte ihre Erscheinung nicht sorgfältiger m
tivieren . . . „ ,

Jetzt schaute Koster auf die Uhr . Er hatte noch
Viertelstunde Zeit , um unten in der Bar einen Coctall »
trinken . . . „ _ .

Der Regisseur hockte sich auf einen hohen Stuhl °
oem Vartisch . — Während der Mixer den bestellten Dfl»
Eoctail mischte, sann er erwartungsfreudig über sein ne»
stes Abenteuer nach : Der kleinen Frau auf dem
hatte er bestimmt den Kopf verdreht . Sie war nun
vom Filmteufel gepackt, der keinen Menschen , der ihm n
ein einziges Mal verfallen war , wieder aus feinen Klaw
ließ . — Es würde von ihr abhängen , daß die Kta»
ihres Filmteufels sich für sie in streichelnde Seidenpiom
wandelten . -

Koster verzog sein Gesicht zu einer satanischen E
maste, die auch der harmlosesten Frau die Augen über .
Abgründe seines Charakters geöffnet Hütten . — Aber
ihm in der Hotelbar waren nur der Mixer und e,n cu
Engländer anwesend . ^

Koster zweifelte nicht , daß Lotte Werder durch .
sehr anmutige , natürliche Haltung ihrer etwas spro
und gerade deshalb so pikanten Erscheinung für den F.
geeignet war . Er hatte als fähiger Regisseur MitterM»
für Talente . — Aber er kannte nur zu gut den mühsam
dornenvollen Weg . der bis zu den Höhen eines erf°K
reichen Filmstars führte . Der Ruhm beim Publikum "
die hohen Gagen der Prominenten waren m den selten!
Fällen leicht verdient . Harte Entbehrungen , schwere u,
täuschungen gingen fast jedem Aufstieg voraus ._
wenige setzten sich durch , die meisten,blieben aus der S - .

Auch Lotte Werder würde es nicht anders gehen,
nicht — - Koster war ja bereit , ihr die Wege zu „
nen , ihr Talent zu fördern . Sic mußte nur den
zahlen , zu dem ihre Schönheit sie verpflichtete . — &

Der Regisseur trank und zahlte seinen Eoctail . ^
war gleich fünf Uhr . Er mußte Lotte in der Halle
Hotels erwarten . — Er saß in einem Ledersessel , die A»»
auf die Drehtür am Eingang gerichtet . ^ ftu tei<Das Treiben der internationalen Gesellschaft fw - .
an ihm vorbei . Von den ernsten Eeschäftsgesprächenan ihm vorbei . Von oen ernpen
Männer schlugen Wortfetzen fast in allen bekannten .
chen des Auslandes an fein Ohr . Rassige Frauen m ^
erlesensten Toiletten zeugten in ihren aparten Reizen
für , daß die Schönheit in der ganzen Welt noch nicht o je
gestorben war . ' Menschen kamen 'an,und reisten ab , A

Er saß in einem Ledersessel, die Augen aut die Drehtür
am Eingang gerichtet.

UtUUUItll UlUt . «h'ivitfvywi » . . . . . .- , .
in jedem Hotel ) Koffer und Ledertaschen türmten sich
verschwanden wieder , das Hotelpersonal , Empfangs -^
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tung will ich gleich den Eltern schicken. Was meinst Du,
wie die sich erst freuen werden !"

„Das ist alles ? Und ich bekomme kern Wort des

„Du hast doch mein Bild nicht in die Zeitung ge¬
bracht, " entgegnete Lotte fröhlich . ^ . ,

„Nein . Ich kann doch nicht in meiner Zeitung eine
Photographie meiner eigenen Frau bringen . Aber daß
ich mit Dir auf den Filmball ging , daß Du dort den Pelz
bekamst , durch den Dein Bild in der Zeitung erschien —
dafür , denke ich. kann ich schon etwas Dank beanspruchen
— — einen Kuß von meiner schönen berühmten ^ rau!

Sie gab ihm einen herzhaften Kuß : „Weißt Dil auch,
Martin , daß Du keinen Kuß verdienst , weil Du ein
Schmeichler bist ? "

„Ein Schmeichler , weil ich Dich schon finde — und
damit die Wahrheit sage ? — Hier habe ich noch mehr Zei¬
tungen . in denen Bilder von den prominenten Filmstars
zu 'sehen sind . Wenn ich mir alle die grauen m ihrer
fabelhaften Aufmachung ansehe , die wegen ihrer Schön¬
heit berühmt sind und hoch bezahlt werden - und

Portier , Kellner , Pagen , bemühte sich diensteifrig um
Gäste — in einem ersten Hotel war immer etwas los.

Koster betrachtete das Gewimmel der Menschen . ^
Mal erschrak er ; ihm war , als wäre Maud Marion cu .
die Drehtür gekommen . Er hatte sich getäuscht und ^
andere elegante Frau mit seiner Geliebten verwechsei -
Aber nun weilten seine Gedanken bei Maud.

Seit dem Filmball hatte er nichts , von ihr m .v
Damit war sein weiteres Verhalten zu ihr noch mch ^
klärt . Morgen würde er ihr schon wieder im Ateuer
gegnen . In einer Woche waren die Aufnahmen für
sen Film beendet . Dann mußte er vor seiner Amw kt
fahrt gleich einen neuen Film mit ihr drehen uno ^
mußten zusammen reisen — in Rumänien sollten
Außenausnahmen hergestellt werden . . .
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Lotte Werder kam durch die Drehtür und ging E»

raschen Schritten auf den Hotelportier zu. In ihrer „
hielt sie einen verschlossenen Brief . Da war auch >
Koster bei ihr : „Guten Tag . gnädige Frau , ist Vynen ^
Ball gut bekommen ? — Wie geht es Ihrem Gatten
habe seinen Bericht über den Ball gelesen ."

Lotte war völlig überrascht von Kosters plötzb^
Verlegheit berühmt sind , und hoch oezamc ^ uu Erscheinen Der Brief in ihrer Hand zitterte.

SÄ - * " 8e,t Soittr ’ - mol “ c '°
des. natürliches Lachen, das mcht posierti)t Deine grw v ^ ine Worte. Hilflos verstummte sie- A»
ziose Haltung , dre dirrch sich ^ b ^ f " KlerschLn te bftt " Regisseur der ihre Verlegenheit auf seinen imposaN ;,
schon gestatten daß Du für mrch die Aller,chonste vift zurückführte , nahm Lotte beim Arm und

SWÄ feirlSS tetejie iHie Hotelhalle, - Wie geläsimt von der

Dr . Werder ,aß mit den Seinen beim Mittagessen.
Es gab fein Lieblingsgericht , Hammelrippchen mit Minen
Bohnen , das ihn mit dem bei ihm so unbeliebten Wasch¬
tag aussöhnte Der Prioatdozent hatte aus der Bibliothek
neben einer Reihe von Notizen , die er für ferne wissen¬
schaftlichen Arbeiten brauchte , einen großen Appetit mit
heimgebracht . Die grünen Bohnen schmeckten ihm vor¬
züglich. Er war bei Tisch in glänzender Laune . — Wurde
seine gute Stimmung nur durch sein Lieblingsessen ver¬
ursacht — oder hatte sie einen anderen Ursprung ? —

ja,
machen wolltest !"

Dr Werder zog Lotte sich an sich: „Ich habe mit Er¬
folg den Filmball besucht, denn dort habeFch zwischen den
schönsten Frauen die allerschönste entdeckt.

Lotte entwand sich sanft semen Armen . Sie hatte
aus Martins Mund ein Wort gehört , das schon einmal
Verwirrung in ihr angerichtet hatte . — War es , nicht
Koster , der ihr vorgegaukelt hatte , ihr Entdecker zu sein ? . .

In Gedanken sah sie den Ballsaal wieder — die tan-

raschung , ihm doch nicht entgangen zu sein , folgte sie w'

^ Koster plauderte mit charmanter Selbstverständlicher-
„Dort rechts — der Tisch in der Nische — — darf w ^
gehen ? — Da können wir ungestört sprechen . Unser iil . - -L'U IVIHlVIi WiA, . .

heimnisvolle Verschwörung , bei der ern neuer Fl
geboren werden soll, kann beginnen ." x,  ft»

Koster lachte zu seinem Scherz und auch Lotte » ev ^
von seiner Heiterkeit anstecken. Sie verlor ihre Befalls

, - nd -"» Menschen Ken ' Tan , mit KtZter - - nnd »eit . Sie - AN». **  1dl der Nacht de- « n « ,.I»r^: miirnp mtrfi nTiirfftrTi
hörte seine lockende Stimme: Äi «m  SS °H ° SÄTÄ - rS ' 5:

. - - - D-d di- V°-!n«»n--" «-- » -mbar,-- schon « . Z I» MU « E °°,- sm« I,-m8it nndS
plimenten- »nd s;°, dte kleine, schüchtern- Ft-Nden Absagebrief an den Regisseur schrieb und besorgte.

Aus ihrer Nachdenklichkeit schreckte sie die Stimme
ihres Mannes : „Wollen wir heute noch einmal leichtsinnig
sein und den Nachmittag über bummeln ? Ins Kino gehen

plimenten — und sie, die kleine , schüchterne Frau Ut
wieder unter der Obhut dieses machtvollen , starken
nes , den das Glück zu verhätscheln schien. ■

(Fortsetzung folgt .)
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Marzellus , ein etwa fünfund-
-eeißig Jahre alter römischer Sol-
e-t aus einer der Kohorten Neros,
"Hute sich breitschultrig an den
--esigen Stamm eines jungbegrün-

Wipfels, ' die metallene Sonne
^-ues Kampsschildes blänkerte im
Mld des Frühlingslichtes , das sich
t -hn durch das Blätterdach einen
^ "ahlenpfad stach, mit seinem
delNl, Panzer und Beinschienen
"nt die Wette , und er selbst schien

einer jünglingshaften Fröh-
'chkeit zu sprühen , denn seine
puReit genossen ein in Ealiläer-
^uden ihnen bisher ungewohntes
Schauspiel. Auf einer von zahl¬
ten Blütensternen durchwirkten
Mefe lagerten die Urchristen und
Irrten das Fest der Ausgießung
M heiligen Geistes und der Na-
-""auferstehung . Die Männer,
»"ist hagere Hirten , die Frauen
Uerinnen des Herdes , auch
Mrinherrinnen der Kinder und
?rten , brachten heute ihrem
?°tt Psalmen und Gebete dar , in
-len Hosiannas und Beschwörun-

die Jubelorchester und An-
^chtschöre von Knaben und Mäd-
Mi . Jünglingen und Greisen mit

nachdrücklichen Kraft von
und immer
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und kitzelte mit dem stumpfen
Ende des Speerfchaftes einem der
orgiastischen Tänzer die Kehle,
„was habt ihr nur heut ? Feiert
Ihr etwa ein Fest Eures bleichen
Gottes ? " Der Angeredete wandte
sich erschrocken an den Rufer:
„Römer , Ihr errietet es !" „Ha " ,
höhnte dieser , „Euer Gott ! Wo ist
er und warum steigt er , den Ihr
den Erlöser nennt , denn nicht her¬
nieder , daß er Euch von uns be¬
freie ? Mein Herr Nero ist doch
wenigstens sichtbar , und wenn er
etwa einen seiner Streitwagen
über Eure Aecker und Gebeine
rasseln ließe , so bliebe Euer Gott
ebenso unsichtbar und tatenlos
wie bisher !" „Unser Gott wohnt
in den Wundern seines Heiligen

so ängstigt , wo bleibt da Euer
überirdischer Schirmherr , der hei¬
lige Geist mit seinen Wundern?
So überzeugt mich doch von seiner
Stärke , damit ich nicht mehr als
Wächter Eurer Narreteien hier
meine Tage müßig versitze, son¬
dern nach Rom eile und meinem
hohen Herrn Nero und allen mei¬
nen Waffengefährten die Majestät
Eures Himmelskaisers verkün¬
dige , auf daß auch wir Ungläubige
ihm opfern . Sagtet Ihr nicht
einmal , er vermöge einen Kran¬
ken zu heilen ? Wo aber weilt er
nur ?" — „Er ist in uns !" — „Also
seid Ihr alle Götter ?" — „Nein,
wir bemühen uns nur , seinen Tu¬
genden nachzustreben ." — „So ruft
ihn doch zu mir : icki habe eine

das kummervoll strenge Antlitz
der Jungfrau nicht einmal unter
den Küssen ihrer Mutter zu einem
seligen Lächeln aufschmolz , wandte
sich Marzellus hohnvoll geifernd
an die Galiläer : „So ruft doch
den heiligen Geist als Erlöser her¬
bei , damit er das Mädchen von
seinem Leide befreie !" Die Naza¬
rener aber umstanden die Ge¬
lähmte stumm mit gefalteten Be-
terhänden , in ihren wolkenwärts
gewandten Augen irrlichterte die
Unruhe über ihre hilflose Verle¬
genheit.

Es befand sich jedoch unter den
Hirten ein Jüngling , ein Meister
des Flötenspiels , dessen schier un¬
irdische Klanggewalt zuweilen
selbst noch so weit verwandelte

?°urreimen wieder
^ "der einfielen . Verschallen schien
J.? Dumpfheit ihrer Katakomben-
,®$ te, vom Odem des Ewigen
? -"o!lt , wimpelten und rauschten
Mlofe Wimpelfahnen in strah-
sz. er Freiheit dem Himmels-
Rten zu. Zuweilen wirbelten«,1» . pu ..pV

y  .
Mpelsäulen und küßten die
i -nimc, deren Ahnen vielleicht

Marterholz dem Gottessohn
Golgatha gedient hatten.

Wschen Feldern ' zerstreut , fern
Ferchen aber hüpften die

?tiinerherden der Urchristen in
^willigen Sprüngen , als freu¬
et --- ch sie sich über die Schönheit
b/ Frühlingsweiden , an ihren
• Ren Halsbändern läuteten und
Z)ten Silberglöckchen , und ihre

-»Esten, nahe ' Bäche und Vogel-
°"äle verbanden sich zur Ehre
f  Ewigen , des Führers der

" aneten und Meereswellen zu
jubelnden Dreieinigkeit,
die Zisternen warte¬

heute vergebens auf die leich-

% ,

jii?
ft _ _ _
k! 1Stritte der schlanken Mädchen

Frauen , die mit den Tempel-
^ -hformen ihrer ovalen Hände
J , Brunnenfluten schöpften und

der sicheren Ausgewogenheit
iL"5 federnden Ganges das
;,? chgewicht ihrer hölzernen
'̂ Ulterwage mit je einem rechts

links an den Tragbalken-
angeseilten Wasserkruge

i»tUen . Wie aber der Tanz-
O-n der Urchristen immer rasen-
st- hinfegte , Männerschritte auf-
^ -tpften , Vlutringe die Pupillen
,Madenhaft aufgelöster Frauen
Mundeten , Greise die Fahlheit
■ asketisch ausgezehrten Ant-

.zu Flammen verwandelten
ihre knochig spitzen Finger

»Hier habt ihr eine Aufgabe für euren Gott!«

o Droinmelschlegel und wie die
Mdlhölzer des ihnen schon zeit¬
ig Nahen Todes immer jäher,

stürmischer und donnern-
im Taktkatarakt gegenein-

' "^schlugen, um den Wirbel-
^ fliegender Mädchenröcke , ih-

Hü-lachstürzender Jünglinge und
fZt )en ihnen hilflos taumelnder

ert  immer stärkerer Hast,
feiern Rhythmenrausch , und
\\ Mgd aller Körper und Seelen
\ Ziehender Eazellenschnelligkeit

gern , traten dem römischen
Wißt? vor Erstaunen fast die
iiÄ -iel aus den Höhlen , brannte
»Mein Gesicht auf , und er lachte
v ]j9 und gellend laut aus vol-
!»- ^ ulse. daß sein feister Nacken
!>»ü ---ehr Falten als sonst warf,
tft diese ewigen Wassertrinker

, -iwa Mein geschlürft , daß sie
" Nx Besessene ' über die Wiesen

^tlzten ? „He he," schrie er

Geistes, " erwiderre ein Greis , in
dessen Augen das Leid Christi zu
schlafen schien, „er ist ein Herr der
Güte ." „Alter Narr , in den Wun¬
dern seines heiligen Geistes,"
höhnte Marzellus , und schleuderte
seinen Speichelschaum im großen
Bogen nach dem betagten Na-
zrrenenapostel , „Geist , Geist,
Geist und gar seine Wunder!
Schwätzer , sag, was ist das alles
und wo lebt so etwas ? Sieh mei¬
nen Speer , er ist eine Wahrheit,
kein Wahn , man kann ihn schauen
und in der Hand halten , und wenn
Ihr etwa nicht an ihn glauben
solltet , so vermöchte ich Euch so¬
gleich zu bekehren !" Und er
täuschte eine Wurfbewegung vor,
und wie sich Männer , Frauen,
Mädchen , Jünglinge , Kinder und
Greise zur Abwehr des Anpralls
flach zu Boden niederwarfen , wie¬
herte Marzellus so überlaut auf,
daß er sich zuletzt von seinem
eigenen zuerst spitz und ruckweise
hervorgestoßenen und sodann wel¬
lenbreiten , ununterbrochenen gel¬
len Gelächter trotz seiner kriegeri¬
schen Kraft halberschöpft , wie um
Atem zu schöpfen, mit beiden Hän¬
den den feisten Wanst hielt . Nach
einer Weile jedoch begann er wie¬
der zu hecheln : „Wenn Ihr Euch
vor meinem Gott , meinem Speer,

Aufgabe für ihn ! In der Nähe
meines Zeltes lebt ein krankes
Mädchen , ich will es aus seiner
Hütte zu Euch bringen , damit
Euer „Heiliger Geist " sein Wun¬
der an ihr wirke !"

Marzellus enteilte und kehrte
nach einer Weile mit einer leich¬
ten Last , einer gelähmten Jung¬
frau , heim , die er auf seinen star¬
ken Armen bedachtsam trug und
nun fürsorglich im Grase bettete.
Die Mutter des Mädchens , die
dem räuberischen Römer mit wil¬
den Flüchen und leidenschaftlichen
Beschwörungen nachgerast war,
atmete erleichtert auf : ihr Mie¬
nenspiel schwankte zwischen noch
nicht ganz verdrängter Besorgnis,
Verwunderung und Neugier . Das
Mädchen gemahnte in seiner
Blässe zwischen Blüten an eine
Nazarenerschwester , über sein fah¬
les , zerquältes Antlitz tanzten die
Himmelslichter gleich dem Zinnen¬
abglanz der ewigen Stadt trostbe¬
reit . Hatte nicht auch ein Früh¬
lingstag mit seiner Schreckens¬
kunde von dem jähen Heimgang
ihres geliebten Bruders , dessen
Schalmeienkünste sie stets bezau¬
berten , ihre lenzhaft jugendlichen,
leichten Glieder in den winterlich
starren Bann plötzlicher Regungs¬
losigkeit geschlagen ? Als jedoch

Lämmer Heimzurusen wußte . Er
hob das biegsame Rohr seiner
Schalmei von ihrem Veilchenpfüh!
auf , schmiegte es an die Lippen
und begann den ihm heimlich ein¬
gebannten süßen Duft der blauen
Blüten in so wohlverwandten,
hauchzarten Weisen wiederzuge-
ben , daß die Frühlingswolken
selbst lauschend zu den Hügelrän¬
dern herniederzuschweben und daß
auch die Wiesenquellen und Läm¬
mer nach jenen Melodien zu hüp¬
fen schienen. Ja , sogar Marzellus,
der sonst am liebsten den Prall der
Kriegsdrommete , Speerrasseln
und Schildgeklirr , die Sturmmusik
der Kohorten und die straffe
Wucht jeden Feindestrutz nieder-
stampfender , schwerer Legionen¬
schritte unter Roms fliegenden
Adlerbannern vernahm , fühlte
unter der zweifachen Bedrängnis
durch die Magie dieser sanften
Musik und immer inbrunstwärme¬
ren Frühlingssonne das Eis sei¬
ner gepanzerten Seele langsam
schmelzen, und der römische Krie¬
ger und stete Schlachtensieger
kämpfte zum ersten Male in sei¬
nem Leben gegen die allmähliche
Allgewalt einer seltsamen Rüh¬
rung an , die ihn zuletzt mit alten,
zauberhaft heimatdörflichen Er¬
innerungen an seine betagten El¬

tern und an ihre efeuumrankte
Hütte befiel . Die gelähmte Jung¬
frau aber schien — o Wunder —
aus ihrer winterlichen Elieder-
starrheit langsam zu einem neuen
Lebenslenz zu erwachen und die
Ausgießung des heiligen Geistes
und die Auferstehung der Natur
auch in ihrer pfingstlichen Seele zu
verspüren . Denn bei den sich durch
den Jünglingsodem aus der Haft
ihres Rohres leicht lösenden,
immer inbrunstsüßer und stärker
schwellenden Klängen des Hirten,
in dessen wohl überirdischen Schal¬
mei sie wie einst in der Legenden¬
flöte ihres Heimgegangenen Bru¬
ders die Christusstimme wohnen
wähnte , löste sich auch allmählich
die lähmende Schwere ihres Blu¬
tes , und dieses begann , befreit von
seinem Druck und Bann wie der
Frühlingssaft unter den Rinden
der neubelaubten Bäume unter der
Haut von den Säumen der Zehen
bis zum Scheitel sie so mit Wohl¬
gefühl zu durchrieseln , als läge sie
menschenfern auf einem Hügel und
als badete eine jungfräuliche
Sonne die Schönheit ihres unbe¬
rührten Körpers . Der Hirten¬
jüngling dünkte sie ihrem eigenen
toten Bruder gleich : ein Jünger
der Güte . Und wie nun das seit
Monden bewegungslose Mädchen
bedachtsam versuchte , sein Haupt
ein wenig vom Eräserpfühl zu er¬
heben , um dem Flötenbläser zum
Dank die Rechte entgegenzu¬
strecken, und wie ihr dies infolge
ihrer ersten Gelöstheit — o Auf¬
erstehungswunder ! — gelang , die
Mutter bald das Antlitz ihrer
Tochter : — o Traum der Träume,
sie regt sich wieder ! — mit Küssen
übersäte , bald die Dreieinigkeit
von Vater , Sohn und dem Heili¬
gen Geist jubilierend pries , das
ganze Volk von Staunen über¬
wältigt kniend niedcrsank , die
feldverstreuten Lämmer , von den
süßen Schalmeienweisen zu ihren
Führern heimgelockt , die Beter-
scbar im Kreise umlagerten , und
Menschen , Tiere und Wiesenblü¬
ten in lauten und stummen Be¬
kenntnissen mit hymnischen Wor¬
ten , gläubigerglühenden Blicken
und in zager Hauchsprache den
Weltenewigen feierten , dessen
Sternenglanz in dunklen Kata-
kombent 'empeln die Glut der ewi¬
gen Lampe wieder glomm , ahnte
auch Marzellus die Nähe des Hei¬
ligen Geistes , dessen unsichtbare
Zauberkraft ebenso in der Stille
einer Menschenseele wie in der
scheuen Vlättereingerolltheit einer
Knospe und in den Tiefen einer
Flöte schlief. Was galt ihm jetzt
noch aller rauschender Waffen¬
ruhm und der stolze Vanneradler
Roms , nun am Himmel eine Frie¬
denstaube ihre Kreise um das
Haupt des Hirtenjünglings zog.
der fortan Tag um Tag bis zur
völligen Eliedergelöstheit wie ein
Bruder der Güte vor dem Hütten¬
fenster der Jungfrau seine Schal¬
mei blies und somit ein langes
Auferstehungsfest ihrer vor Dank¬
barkeit ewig pfingstlich erblühen¬
den Seele schenkte? Und Marzel¬
lus wandelte in stummer Nach¬
denklichkeit zu seinem Kriegerzelt
heim : die magische Gewalt einer
Friedensflöte erschien ihm plötzlich
siegreicher als selbst die bisher un-
bezwungene . siegreiche Kraft sei¬
nes Kämpfschildes , feine feier¬
lichen Schritte begleitete der Cho¬
ral eines Baches und das Rau¬
schen der Oelbaumwälder , wäh¬
rend in der Ferne die Fluten
einer Tropfsteinhöhle bald die
Wunder des heiligen Geistes mit
silbernen Zungen sangen , bald die
wohl allgegenwärtigen Christus¬
tränen von ihren Felsenwänden
hierniedersickern ließen und die
frommen Augen eines Lammes
am Wiesenrande dem langsam
entschweb - nden Römer nachstaun¬
ten.



Von Eleanor Eribble
Diese Geschichte sollte

man im verdunkelten Zim¬
mer laut vor lesen:

„Weiht du", sagte die junge I
Frau Ritter zu ihrem Gatten, „ich -
könnte darauf schwören, daß ich j
heute nacht im Schrank im Schlaf- \
zimmer eine Maus rumoren hörte.
Ich war zu Tode erschrocken."

Mit mir allein
i Haben Sie sich schon dabei be-
i obachtet, wenn Sie mit sich allein

Du kleiner Feigling ", sagte der - sind? Versuchen Sie es doch ein-
Gatte in liebevollem Ton. „du ! mal, Sie werden dabei die merk¬
kleiner Feigling !" i würdigsten Feststellungen machen

„Ich weist, daß ich feig bin", er- i können. Alles an Ihnen ver-
widerte die Frau, „aber was - ändert sich: die Haltung, der Ee-
kann ich dafür? Ich Lin wie die i sichtsausdruck, die Kleidung, die
meisten Frauen feig geboren. Der \ ganze Art zu leben. Warum?
bloste Gedanke nur, mit einer i Warum stellen wir uns das Ar-
Maus im selben Zimmer zu sein, s mutszeugnis aus, datz wir uns
macht mich vor Angst erbeben." \ selbst nicht wichtig genug sind, um

„Ach, du kleiner Feigling ", \ uns nicht genau so zu benehmen,
lachte der Eatte, „wie kamst du j wie wir es in Gegenwart anderer
denn auf die Idee , datz eine Maus : zu tun gewohnt sind? Gemeint
im Zimmer sei?" I ist natürlich nicht, datz man mit

„Ich hörte sie ja kribbeln." i sich allein im steifen Kragen sitzen
Das junge Ehepaar säst am i soll und es sich möglichst unbe-

Speisetisch in einem Zimmer, das \ guem macht, sondern: dah man in
von gediegenem Reichtum sprach. I keiner Weise seine Haltung ver-
Die Möbel waren reich mit Sil - \ liert.
bergeschirr bestellt, und das zu ebe- i Gerade das „Sichnichtgehen-
ner Erde gelegene Zimmer, das i lassen", wenn man allein ist,
auf den Garten hinausging, bot i beweist, ob alles an ihm nur äutze-
einen höchst anheimelnden Ein- - rer Lack ist. oder ob die Kultur: von innen kommt.

Kultur darf sie auch die äutzere
nicht vergessen. Sie mutz die
ästhetische Freude an schönen Din¬
gen kennen, den Zauber des Ker¬
zenschimmers, das gesteigerte
Lebensgefiihl, das ein edler Wein
in uns auslöst, die Anregung der
Nerven durch ein gut zusammen¬
gesetztes Mahl, und mutz— ihre
Gäste daran teilnehmen lassen.

ßcs
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druck.
„Ich glaube", sagte die Frau,

„ich würde mich vor einem Ein¬
brecher weniger fürchten als vor
einer Maus ."

j Die Kultur der Geselligkeit
_ - In den Händen der Frau liegt

Ich weiß wirklich nicht", sagte ! die Kultur der Geselligkeit So
er, „ob es klug von uns gehan- l mar es in den langst verschollenen
delt ist, in der Nähe des Fensters, i Epochen vergangener Jahrhun-
von dem jeder uns ins Zimmer i derte, so ist es bis heute geblieben,
blicken kann, so viel Silber sie- j Ahr Werk ist es die Fäden zwi-
hen zu lassen. Besonders jetzt, i schon den Menschen zu knüpfen
wo ich doch morgen meine kleine i das geistige Niveau zu halten und
Geschäftsreise antreten mutz und j 3U steigern und mit feinstem Takt
du nachts über allein im Hause j olle Gefahren, die eine Eesellrg-
sein wirst " - keil bedrohen, fernzuhalten. Vor-

„Die Mausefalle werde ich auf i aussetzung dafür ist, datz sie eine
alle Fälle aufstellen. Liebster, und i gute Men,chenkenner,n ist und
bis du übermorgen zurückkommst, : mir diejenigen verbindet, deren

- - ' - ' " - Erziehung und Meisterung des
! Temperaments, deren Geschmack
i und Sicherheit das Wort Kultur
: rechtfertigen. Sie mutz den
j Schwätzer vom Sprecher unter-
i scheiden und ihn ausschalten, sie
j mutz gut zuhören können und

Immer wieder liest man von
Veiizin - Explostonen  im
Haushalt, und es ist ein Wunder,
dah nicht noch viel mehr Unheil
mit diesem äußerst gefährlichen
Stoff angerichtet wird. — Fragen
Sie irgendeine Frau, ob sie Ven-
zrn im Haushalt verwendet, so
wird sie Ihnen antworten: „Frei¬
lich, ich reinige alle meine Kleider
selbst, aber ich bin sehr vorsichtig
und gehe stets auf den Balkon,
damit kein Unglück geschehen
kann." Der verbleibendeRest des
so sorgfältig vor Entzündung be¬
hüteten Benzins wird dann in
den Ausguß geschüttet. Da Ben¬
zin leichter ist als Wasser, bleibt
es oft stundenlang in den Abflutz-
röhren, und ein zufällig wegge¬
worfenes Streichholz, die Dauer¬
flamme der modernen Warm¬
wasserapparateoder ein geheizter
Herd genügt, eine Explosion her¬
vorzurufen. Rur wenn man
Benzin direkt auf den Erdboden
gietzt, verflüchtigt es sich schnell.

und es hat sich eine richtige große
Sportmode entwickelt, die ebenso
kleidsam wie praktisch ist.

Am Strand trägt die Dame
heute den weiten Hosenrock. Er
wird durch die verschiedensten
Kleidungsstücke ergänzt. Man
kann das wollene Tricot darunter
tragen, bevor man ins Wasier
geht, und knöpft dann ein loses
Capeteilchen an die Hosen an, um
einen recht vollständig angezoge¬
nen Eindruck zu machen. Alle
Farben sind erlaubt. Die Sonne
frißt soviel Farbe, datz man sie
gar nicht leuchtend genug wählen
kann. Weiter kann man das kleine
kurzärmelige Blüschen darunter
tragen und es mit einer Jacke
aus dem Stoff der Hose ergänzen.

Zum Segeln . Paddeln und
Rudern trägt man an wolkigen
Tagen den Trainingsanzug . Sonst
blaue oder weiße weite Hosen mit
kleiner Bluse und marineblauer
Jacke. Zum Wandern gehört der
geteilte Rock und das Blusenhemd
aus porösem Stoff und eine kurze
Jacke.

Tennis verlangt immer noch
das weiße Kleid mit dem aus¬
knöpfbaren Rock und nach dem
Spiel eine weiße oder recht stark¬
farbige Jacke.

Weitzkohlsalat mit Früchten.
Recht zarter Weißkohl wird

feine Streifen geschnitten, eMS
salzen und mit kochendem Wai,
überbrüht. Dann werden ML
sinenscheibenund gehackte
darunter gemischt. Man bereu,
eine leichte Mayonnaise aus V“
Zitrone und Sahne , schmeckt
Salz und Pfeffer ab und gibt
über den Salat.

Gebackener Blumenkohl inst
Morcheln und Tomaten

w

Blumenkohl und Morcheln®e!
cn, jedes für sich, weichgedäiEden, jenes zur ,rcy, weiygeou».̂

Dann fetzt man den Blumem"'
in die Mitte einer runden
festen Form, legt die Mora)̂
und die rohen Tomaten dar
und begießt das ganze mit eil
Soße, die man aus einer HM
Mehlschwitze, VlumenkohlwE,
Salz , Pfeffer, Parmejankäse#
zwei Eelbeiern herstellt. OU
drauf gibt man SemmelbE

'rnkäse und Butterflöck^Parmesankäse
und überbackt das
Ofen goldgelb.

Gericht

wirft du sehen, welches Pracht¬
exemplar von Maus sich darin ge¬
fangen haben wird." . ,

Am nächsten Tage reiste Herr
Ritte " ab. . . und schon in der fol- _^ ^ ^ ^ . .
genden Nacht ereignete sich das , die Fähigkeit besitzen, einUngeheure. ; Gespräch oder eine Diskussion zu
.. ^ te ”- rcJu . J 0® stch' i führen. Sie darf nicht langatmig
ihren Gatten sehr vermissend, in : Werden und nicht versuchen, geist-
ihr vereinsamtes Schlafzimmer zu- j reicf)  . u erscheinen. Ihre Sprache
ruck, nachdem sie vorher, dem Ge- : mu^ beschwingt und anmutig sein,
bot ihres Mannes gehorchend, j darf nie vergessen, daß sie ein
noch nachgesehen hatte, ob alle ; gy$ejf, jft, und bei aller Ernst-
« ”Le’r Unö ö'e ! Hastigkeit soll ihr Scharm und

j ihre Fraulichkeit den Reiz ihrer
\ Rede erhöhen. Neben der inneren

Riegel vorgelegt seien.
Dann versuchte sie einzuschlafen.
Aber . . . was war das? Noch

eine Maus ? Dieses Geräusch
klang aber ganz anders, es war
kein Trippeln von leichten Füßen,
sondern es klang wie das Split¬
tern zerbrochenen Glases. Aber
nein, ihre aufgeregte Phantasie
spielte ihr wohl nur einen Streich,
versuchte die junge Frau sich selbst
;u beruhigen. Nie mehr würde
ne ihren Gatten ohne sie auf eine
Reise gehen lassen.

Doch mit dem Schla¬
fen war es wohl für
heute nacht endgültig zu
Ende, und da konnte sie
ebenso gut aus dem
Bett steigen, um nach¬
zusehen, ob die Mause¬
falle wirklich ihr Opfer
verschlungen habe. Viel¬
leicht konnte man sich
auch noch ein wenig ans
Fenster setzen, um ein
bißchen frische Lust ein¬
zuatmen, da man ja
jetzt nicht das Schreck--
liche befürchten mutzte,
datz die Maus eineni
über die nackten Füße
lausen könne.

Das ganze Haus war
dunkel und lag in tief- ,i
stem Schweigen da, als
dis junge Frau Ritter
vorsichtig ihre Schlaf-
zimmertür öffnete. Ja.
es war ein guter Einfall
von ihr, ein wenig in
den anderen Raum
zu sehen. . . aber was war das?

Ein schwaches, aber trotzdem
deutlich wahrnehmbares Geräusch
war vom Speisezimmer her zu
hören, dessen Kredenz sich schier
unter der Fülle der silbernen
Hochzeitsgeschenke bog.

Einen Augenblick lang stand
die junge Frau lauschend da, und

j Sportmoden:
Ja , wir wollen hinaus in die

Natur, mit dem Boot, zu Futz,
n« Auto, zu Rad, was immer
uä  zur Verfügung steht. Wir
wollen wandern, schwimmen und
rudern und die Sonne genießen,
um Freude am eigenen Körper
und am Spiel unserer Muskeln
zu haben. Heute wissen wir, datz
wir alle Sportarten nur dann
voll genießen können, wenn wir
zweckmäßig dafür angezogen sind.

Peti[f eit  Vegmn"\ioben mit Per
S. n*r Arbeitslos
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es war ihr, als vernehme sie das
Anknipsen des elektrischen Lichtes.
Vor Schreck wollte ihr Herz den
Dienst versagen. Leise schlich sie
dann durch den Salon an die
Speisezimmertür heran, und nun
konnte es keinen Zweifel mehr
geben, daß ein Fremder im Hause
sei, denn unten durch die Tür¬

LebieLeo Sie doch nicht , mein Herr!

verhalten, um das eigene Leben
nicht zu riskieren? . . .Aber hieß
das nicht, auf all das schöne Sil¬
berzeug verzichten?

Plötzlich ereignete sich etwas
Merkwürdiges. Wie mit einem
Zauberschlagsiel die ganze Feig¬
heit von der jungen Frau ab, und
eine höhere Macht schien ihr einen
Entschluß eingegeben zu haben.

Ganz leise schlich Frau Ritter
in ihr Schlafzimmer zurück, um
sich ihre kleinen Pantöffelchen zu
holen. Dann hüllte sie sich in
ihres Gatten großen, wollenen
Morgenrock, der über einem
Stuhle hing. Dicht schlug sie die¬
ses ein wenig unförmige Klei¬
dungsstück um sich, damit es sie
ganz umhülle und unkenntlich
mache. Dann griff sie in die
Tasche. Sie wußte ja, was ihr
Mann darin verwahrte, da er es
stets zur Hand haben wollte.

Der Einbrecher hatte inzwischen
alles , dessen er habhaft werden
konnte, in einen großen Sack ge¬
packt; das Speisezimmer sah ganz
verwüstet aus . Er war gerade im
Begriff , den Diebssack zu verschnü¬
ren, als ein Geräusch ihn auf-
blicken ließ.

Er erblickte auf der Schwelle
des Zimmers eine Gestalt, die in

spalte sah sie das Licht hervor¬
schimmern.

Sie war also ganz allein mit
einem Einbrecher im Hause, denn
die in der Mansarde tief schnar¬
chende Köchin war ja als Hilfe
nicht zu zählen. Sie , die vor einer
Maus in tödlichem Schrecken er¬
zittert war! Sollte sie sich ruhig

ihrer vollständig grauen Verhlll-
iesenglung einex riesengrauen Maus

glich, nur die Augen waren vom
Gewand freigelassen, dafür von
einer Autobrille bedeckt. In der
Hand hielt dieses unheimliche We¬
sen aber eine Pistole, deren Lauf
auf den Eindringling gerichtet
war.

Als der Einbrecher sich plötzlich
dieser so ganz unerwarteten Situ¬

ation gegenüber sah, von der es
ihm blitzschnell klar wurde, daß
es ihm ans Leben ging, warf er
die Hände hoch und schrie: „Um
Himmelswillen, schießen Sie doch
nicht, mein Herr! Schießen Sie
nicht. Ich habe eine kranke Frau
und sechs hungernde Kinder.
Bitte , schießen Sie nicht!"

„Stellen Sie Ihren Sack auf
die Erde und entfernen Sie sich",
sagte das graue Etwas mit tiefer
Stimme. „Ich will bis zehn zäh¬
len ! Dann schieße ich! Eins ! . . .
zwei . . ."

Von Angst geschüttelt, warf der
Einbrecher seinen Sack hin und
lief gegen das Fenster hin, durch
dessen zerschnittene Glasscheiben
er sich den Eintritt ins Zimmer
verschafft hatte. Seine Hände
hatte er vors Gesicht gepreßt, wie
um sich vor einer nahenden Kugel
zu schützen.

Schritt vor Schritt war ihm die
graue Gestalt, die Pistole gespannt
auf ihn gerichtet, gefolgt. Drei . . .
vier . . . fünf . . ."

Mit einem letzten: „Schießen
Sie nicht!" sprang der Einbrecher
aus dem Fenster und sofort hatte
ihn das Dunkel der Nacht ver¬
schlungen.

Frau Ritter verschloß und ver¬
riegelte das Fenster, und vor die
zerbrochene Glasscheibe hängte sie
die mausgraue Hülle, die sie so
unkenntlich gemacht hatte. Dann
begann sie die Silbersachen aus
dem Sack auszuräumen und wie-
der auf ihren Platz zurückzustellen.

„Ganz allein hast du dich dem
brecher gestellt und ihm

#
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Beute abgejagt?"
„Ach, es war wirklich nicht

Gefahr für mich vorhanden eine'unter n
widerte die junge Frau. f™ “- • -
Morgenrock und deine Autô 1 ,. w
leisteten mir herrliche 2 ' ; ., Aschig
Damit hatte ich wirklich '
glänzenden Einsall . Der
brecher hielt mich, da ich ja a
meine Stimme verstellte, r.
verständlich für einen Man«,. ]
ihn bei der ersten verdacht
Bewegung niederschießen ^
Ich denke, er selber war ^
großer Feigling . Wenn WLJ, \
nur zum Fenster hättest st"' ’•
sehen!" 03

„Du hättest ihn niedersaM^
können?" fragte Herr RitteG,
staunt. „Wie hättest du de ins
Revolver schießen können?

„Er hielt es ja für einenu
volver", erwiderte die junge,Jp
lachend, „er konnte doch
nicht wissen, daß es mit ^ O
Pfeife sei, die so eine ko"̂
Form hat. Ich hielt sie «""M
geschickt, datz er sich wirklich
scheu konnte."

„Du Heldenweib", rief A
Ritter in stürmischer Begelsu x,
aus , „und du sagtest immr,
seiest ein Feigling !"

„Bin ich auch, mein Liebest
erwiderte die junge Frau 1'1a
kümmertem Tone. „Du
dir nicht vorstellen, wie E »
es mir ist, datz es der EinM
war und nicht die MausefaUf! i-
mich weckte. Denn jetzt m»"̂
wieder die Todesangst ausmf
datz eine Maus nachts i"
Wohnung ist!"

„Meine tapfere, kleine Frau",
sagte am nächsten Tage der heim-
gekehrte Gatte zu seiner Frau.
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